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ShMdol unseres LrkstlktkgsstNÜkNs
Vasduc von Elvira« und Sr. Lev eröffnen den

5. Nei« 6berusSwelllamvf
Berlin,  11 . Februar . In einem der Bedeu¬

tung des Ereignisses entsprechenden feierlichen
Rahmen fand Freitagabend im Berliner Sport¬
palast unter Teilnahme von Bertretern der
Partei , des Staates , der Wehrmacht, der Wirt¬
schaft, des Reichsarbeitsdienstes und der Lehrer¬
schaft eine gewaltige Kundgebung statt, mit der
zum fünftenmal der Reichsbcrusswettkampferöff¬
net wurde, der in diesem Jahr erstmalig für alle
schassenden deutschen Volksgenossen offen ist. In
allen deutschen Gauen beginnt damit der große
Wettkampf, der nicht nur ein Bild des Leistungs¬
standes ergeben, sondern auch die noch schlum¬
mernden Arbeitskräfte Wecken und zu einen: ver¬
nünftigen Einsatz jedes arbeitenden Volksgenossen
führen soll und führen wird.

Mehr als 15 000 Angehörige der Werkscharen,
Frauen aus den Betrieben, Hitler-Jungen und
BDM. - Mädel füllten den festlich geschmückten
Riesenraum und bereiteten dem Reichsjngendfüh-
rer Baldur von Schirach und Reichsvrgam-
sativnsleiter Dr. Ley einen überwältigend herz¬
lichen Empfang. Obcrgcbietsführer Axmann
teilte in seiner Begrüßungsansprache mit, daß
sich im letzten Jahre 1800 000 Jugendliche zum
Leistungs-Wettbewerb gemeldet hatten. Heute konnte
er eine Tcilnehmerzahkvon 2 702 933 melden. Die
Zahl der Teilnehmer hat sich gegenüber dem Vor¬
jahr also um fast eine Million  vermehrt.
Die Teilnehmerzahl der Jugendlichen allein ist
weiter um 200 000 gestiegen, wahrend die Zahl
der erwachsenenTeilnehmer sich auf 618767 be¬
läuft. Obergebietssührer Axmann stellte dann die
Gedanken heraus, die den Neichsbernfswettkampf.
besonders kennzeichnen: Der Reichsbcrufswett-
kampf und der Leistungswcttkampf der Betriebe
ist heute das belebende Element im Arbcitslebcn
unseres Volkes. Die reichseinheitlicheAufgaben¬
stellung und die Auswertung der Ergebnisse er¬
möglichen einen klaren Ucberblick über die Lei¬
stungen in allen Bernsen. Der Bernfsweftkampf
ermittelt nach dem Grundsatz der Leistungen
systematisch eine Auslese

Neichsjugendführer Baldur von Schirach
erinnerte einleitend an die Fülle von Ereignissen,
die in der letzten Zeit an die deutsche Jugend her-
nngeireten seien. Heute beginnen wir nun den
5. großen Neichsbernfswettkampf, der diesmal
über .die Jugend hinaus alle Schassenden ver¬
deutschen Volkes umfaßt. Demjenigen, der fähig
ist, der arbeitet und leistet, soll die Möglichkeit
gegeben werden, später einmal für die Gemein¬
schaft des Volkes tätig zu sein, an einer entschei¬
denden Stelle im Staat , in der Wirtschaft und
in der Partei zu arbeiten. Das ist der tiefe Sinn
unserer Gemeinschaft, daß jeder, der arbeitet und
leistet, den Weg für die Zukunft srei-
gemacht bekomm  t. Wenn es einst in unserem
Volke eine Zeit gab, da auch der fähige Arbeiter
bei großer Leistung bestimmte Aemter des Staa¬
tes nicht erhalten konnte, so schließt die national¬
sozialistischeBewegung und die Hitler-Jugend
diese Epoche ab und begründet eine neue, in der
jedem Tüchtigen das Tor der Zukunft geöffnet
ist. Der Neichsbernfswettkampf ist das klassische
Symbol des LelstungswlUcns der jungen NaUvn,
Die Ergebnisse und Iahten der vergangenen
Neichsbcrnfswettkämpfebeweisen, daß der Reichs-
bernfswettknmpf der Gestaltung?- und Leistungs-

Wille der nationalsozialistischen Jungen Nation
ist. Die Ausführungen des Reichsjugendsührers
wurden mit sich immer wiederholendem, stürmi¬
schem Beifall ausgenommen.

Reichsorgan'rsationsleUer Dr. Leh
kennzeichnete in seiner Rede, die im wesentlichen
der grundsätzlichenBedeutung des Neichsberufs-
wettmmpfes gewidmet war , als den besonders
gefährlichen Feind jeden Fortschrittes die Träg¬
heit, der der Mensch von Natur aus unterworfen
sei, die er um der lieben Bequemlichkeit willen
mit tausenderlei Gründen zu entschuldigen wisse.
Ins Wirtschaftliche übersetzt, bedeute Trägheit
Unfähigkeit. Es bleibe darum, wenn anders das
Volk einem Aufstieg entgegensetzen und nicht er¬
starren und ersterben wolle, gar nichts anderes
übrig, als diese Trägheit des Menschen,
in unaufhörlichem Kampfe zu überwinden.

Ausnahmslos hätten es die früheren Macht¬
haber in Deutschland in sträflichem Leichtsinn
verabsäumt, die in unserem Volk schlummernden
Kräfte zum Segen des Volkes selbst zu
wecken  und einzusetzen. Das zu tun sei eine der
großen Aufgaben des nationalsozialistischenStaa¬
tes und der DAF. im besonderen, die damit einen
Auftrag des Führers durchführe. Schließlich sei
der Wettkampf aber auch das beste Mittel zur
Ueberwindung von Gegensätzen und zur Stärkung
des Gemeinschaftsgedankens. Ueberall, wo die Be¬
triebe im Wettkampf stünden, blühe in edlem
Wettstreit ein herrliches Leben auf.

Der Erfolg der bisherigen Wettkämpfe habe
diesen Grundsätzen vollkommen recht gegeben. Es
sei ein wundervoller Erfolg, daß fast sämtliche
in Betracht kommenden Jugendlichen in Deutsch¬
land an diesem Wettkampf freiwillig teilnehmen
und darüber hinaus nicht weniger als 300 000
ehrenamtlicheHelfer zur Verfügung stünden. Nicht
minder ansehnlich sei die Beteiligung von 600 000
Erwachsenen. Dr . Ley gab in diesem Zusammen¬
hang seiner UebcrzengungAusdruck, daß in eini¬
gen Jahren der Berufswettkampf sür alle
Schaffenden Wirklichkeit sein werde.

Nach einem Hinweis auf die prarttsche Bedeu¬
tung der Auswertung der Ergebnisse, schloß Dr.
Leh mit einem Wort des Dankes an die
deutsche Jugend  für ihre begeisterte und
hingebungsvolle Mitarbeit an der Sache des Be¬
rufswettkampfes. „Es ist Dein großes Verdienst,
deutsche Jugend, " so rief er aus, „daß Du unser
Volk als Ganzes zu diesem Bernfswettkampf auf-
gerüttelt hast!"

Der Neichsorganisativnsleiter wies abschließend
darauf hin, daß alle unsere Mühen um den sozia¬
len Wiederaufstieg erst dann den vollen Erfolg
haben werden, wenn Deutschland ge¬
nügend Raum  zur Verfügung steht. Aber
auch schon aus moralischen Gründen erhebe unser
Volk den Anspruch darauf, mit den anderen
Nationen der Erde gleichgestellt zu sein.

Unter stürmischer Zustimmung erklärte Dr . Ley,
daß der Führer mit der deutschen Forderung nach
Raum und Kolonien das ganze Volk bis znm
letzten Arbeiter hinter sich habe.

Dr . Ley schloß seine mit begeistertem Beifall
aufgenommene Rede mit dem Bekenntnis
znm Führer,  dem Deutschland alles verdanke.

ohln steuert Mummen?
Delagerungszrrstaud verhängt — Asflösang der Gemeivderäte

Scharfe Preffezeksur

Suva Mrzi Goga
Die überraschende Negierungs-Umbildung

in Rumänien ist zum Politischen Tages¬
gespräch Europas geworden. Ebenso plötzlich
wie die Negierung Goga  durch König
Carol  beauftragt wurde, nahm vor zwei
Tagen der König die Neubildung  des
Kabinetts vor. Nach der ersten Zurückhal¬
tung hat die internationale„Weltpresse" die
Sprache wiedergefunden und schreibt in
„überlegenem Tone" von dein Zusammen¬
bruch des autoritären Regims Gogas als
der Niederlage der antisemitischen
Regierung.

Man war sich in Deutschland  sehr
wohl darüber im klaren, daß Goga, als er
vor Wochen beinahe überstürzt die Negie¬
rungsgeschäfte übernahm, vor beinahe un¬
überwindlichen Schwierigkeiten stand. Der
alte Dichter-Gelehrte war weniger der Füh¬
rer einer revolutionären Volksbewegung, zu
der sich die breiten Volksmassen Rumäniens
bekannte, als vielmehr der in sich ab¬
geschlossene Theoretiker, der sehr wohl die
Not und Gefahr seines Volkes kannte. Sv
erlebte man in den letzten Wochen die Tra¬
gik eines Mannes, der in einem von Par¬
teien und Interessen zerrissenen Volke nach
Männern suchte, die den Weg durch dick und
dünn mit ihm gingen und — der sie nichtfand!

Wir haben hier die Ursachen dieses Nicht-
Zusammenfindensnicht zu untersuchen.
Wir wissen nur, daß der Todfeind des ru¬
mänischen Volkes, der internationaleI u d e,
diese Schwäche erkannte und diese wunde
Stelle angriff. In diesem Zusammenhang
ist es für uns von großem Interesse, zu
Wissen, daß diese Tatsache keine „einseitige
deutsche Behauptung", sondern eine von
vielen anderen Nationen geteilte Meinung
ist. So schreiben eine Reihe polnischer Blät¬
ter ganz unverblümt von „Machenschaften
des internationalen Judentums in Genf".
Weiter wird die Ansicht vertreten, daß die
außenpolitischen Schwierigkeiten nur darin
bestanden hätten, daß große internationale
Finanzunternehmungen, die ebenfalls alle
jüdisch  und sr ei ma u r er i sch geleitet
und beeinflußt sind, Rumäniens Finanz-
Wirtschaft bedrohten.

Selbst die Londoner „Daily Telegraph",
der bestimmt keine antesemitische Tendenz,
nachgesagt werden kann, schreibt: „Der Boy¬
kott der Juden hat die Regierung Goga zu
Fall gebracht, denn die Juden haben noch
80 v. H. des rumänischen Handels in der
Hand. Zudem haben Frankreich und
die Tschechoslowakei  gedroht, Rumä¬
niens Aufrüstung nicht weiter zu unter¬
stützen und alle Kredite zu sperren."

Unter solchen Gesichtspunkten ist der Rück¬
tritt Gogas, der sich solch inner- und außen¬
politischen Schwierigkeiten gegenübersah, zubewerten.

Die neugebildcte Negierung hat noch kein
Arbeitsprogramm verkündet, es wäre des-
halb übereilt, irgendwelche Prophezeiungen
ans die Zukunft vorzunehmen. Die Kabi¬
nettsliste enthält jedenfalls Namen, von
denen anznnehmen ist, daß sie die Feinde
des rumänischen Volkes kennen und die sich
der Schwierigkeit jedes Handels bewußt
sind.

Die Vorgänge der letzten Monate haben
jedenfalls die starken und wohlbegründcten
antisemitischenTendenzen in Rumänien
wachgerufen.  Vor allem steht die Ju-aend m dem Führer der ..Eisernen Garde"
Evoreann,  ocr durch alle die Vorgänge
die Nichtigkeit seiner weltanschaulich fun¬
dierten Volksbewegungbestätigt erhielt.

cs Goga nicht gelang, die notwendige
Unterstützung in seinem Volke zu finden, so
bedeutet dies keine Ablehnung  seiner
resormatorischenPläne. Wer Rumänien
aber regieren und führen will, muß die
jungen und tragenden Kräfte dieses Volkes
hinter sich wissen.

Dieser Regierungswechsel hat jedenfalls
gezeigt, daß das internationale Judentum
verzweifelt um seine letzten Bastivne kämpft
Nur eine Nation, die sich geschlossen und
einig zur befreienden volklichen Blntgemein-
schast bekennt, kann diesen entscheidenden
Gang gegen das Judentum wagen.

Möge das rumänische Volk in seinen ent¬
scheidenden Stunden die Männer und die
Negierung finden, die es von diesen Fesselnbefreit! 17n

Bukarest,  11 . Februar. Die neue Ne¬
gierung hat noch im Laufe der Nacht den Eid
abgelegt. Durch königliches Dekret ist der
Belagerungszustand  zur Aufrecht¬
erhaltung der Ordnung verhängt worden.
Alle Machtmittel sind in die Hände der mili¬
tärischen Organe gelegt worden, die auch
die Pressezensur handhaben und Versamm¬
lungen verbieten und auslösen können.

Bei der Eidesablcgung des neuen Kabi-
netts hat König Carol  eine Rede gehal¬
ten, in der er ausführte, daß es ein außer¬
gewöhnlicher Augenblick in der Geschichte des
rumänischen Volkes sei. Er danke dem Vater¬
landsgefühl und dem Pflichtgefühl der ehe¬
maligen Ministerpräsidenten, die sich zur
Verfügung gestellt hätten. Rumänien trete in
einenn en en Z ei t ra n m ein. in dem Jrr-
tümer der Vergangenheit mit größter Ener¬
gie^und mit Nachdruck verbessert werden
müßten. Er — der König— wisse, daß jeder

j Minister bereit sei, ihm mit aller Energie zu
helfen.

Ter Belagerungszustand wird aufgehoben,
wenn es für zweckmäßig angesehen wird.
Vergehen werden durch die Militärgerichte
abgeurteilt. Die Tätigkeit der Parteien wird
bis zur Revision der Verfassung
einstweilen aus-gesetzt. Das Parlament wird
vorläufig nicht zusammcntrcten. Sämtliche
Präfekten des Landes sind abberufen wor¬
den und durch Militärpräfekten ersetzt. Fer-
ner sind die auf den 2. März eingesetzten
Wahlen  durch königliches Dekret auf¬
gehoben  worden.
Aufruf des Königs an das Volk

Kö n i g Ca ro l hat einen Aufruf an das
Volk gerichtet, in dem er davon spricht, daß
Unruhe und Verwirrung in das Leben und
in die Seele des rumänischen Volkes ein-
gekehrt seien. Sie verlangten nach einer

Entscheidung. Rumänien müsse gerettet wer«
den und er sei entschlossen dies zu tun nach
der jetzigen Richtlinie der Belange des Vater¬
landes. Aus diesem Grunde habe er eine
neue Negierung unter der Präsidentschaft deS
rumänischen Patriarchen berufen, eine Re¬
gierung von Männern der Verantwortung,
Diese Negierung werde daS Verwalt
tungsleben des Staates entpolst,
tisieren  und sich einen Wechsel der
Verfassung  entsprechend den Notwen¬
digkeiten des Landes Vorbehalten. Er, der
König, habe sich entschlossen, diesen Weg mit
aller Energie und mit der Ueberzeugungzu
gehen, daß er für das Land notwendig sei.

Erster Miaitterrat in Bukarest
br. Bukarest, 12. Februar. Die neue rumä¬

nische Negierung hielt am Freitag unter
Vorsitz deS Patriarchen-Mimsterpräsidenten
ihren ersten Min ist er rat ab, auf dem
die bereits verfügten Maßnahmen und die
nächsten Zukunftsaufgaben besprochen wur-
den. Sämtliche Gemeinderäte in Rumänien
wurden aufgelöst, an ihre Stelle sollen par¬
teipolitisch nicht gebundene, angesehene Per¬
sönlichkeiten treten. Während die übrigen
Maßnahmen bestätigt wurden, erfuhr die
Pressezensur  eine weitere Verschärfung,
Die rumänischen Zeitungen dürfen nicht
mehr über Politische Beratungen. Zusammen¬
künfte von Politikern und die Tätigkeit der
Parteien berichten. Kritik an der Negierung
oder einzelnen Negierungsmitgliedernist
streng verboten und außerdem hat sich die
Presse eigener Stellungnahmen zu inner-poli¬
tischen Vorgängen zu enthalten. Ms wel-

>teren Schritt zur „Entpolitisierung
der Bevölkerung"  erwartet man ein
befristetes Verbot der Parteien.
Anscheinend wurde noch keine der Verfügun-
gen der Regierung Goga rückgängig gemacht,
Dem Vernehmen nach bleibt das Gesetz zur
Ueberprüfung der von Juden betrügerisch
erworbenen Staatsbürgerschaften, allerdings
mit einer Verlängerung der Termine, in
Kraft.

Die weiteren Pläne der Negierung und
ihr eigentliches Programm entziehen sich
nach wie vor der Beurteilung. Fest steht
jedenfalls, daß der König selbst  den
größten Teil der Verantwortungübernom- '
men hat. Er wird namentlich innerhalb deS
Kabinetts der entscheidende Fak¬
tor  bleiben, da in Anbetracht der Zusam¬
mensetzung der Negierung auS Politikern
der verschiedensten Parteilager Meinungs¬
verschiedenheiten und Widersprüche wohl
nicht ausbleiben dürften. Eine ungeklärte
ŝ rage ist ferner, in welcher Weise der König
eine Aenderung der Verfassung dnrchzufüh-
reu gedenkt.

Das a u ß en Po l tt i sche P ro g r a mm
der neuen Regierung formulierte der
Patriarch-Ministerpräsident in seiner Er¬
widerung auf die Ansprache des Königs in
folgenden Worten: „Wir wollen danach
trachten, das Vertrauen unserer Verbün¬
deten, das wir benötigen, und das Vertrauen
unserer Nachbarn, mit denen wir in autem
Einvernehmen leben mnsten, zu verstärken,
und nach Möglichkeit den Kreis unserer
Freundschaften  zu vergrößern."

Die Eiserne Garde  hält sich vorläufig
noch mit einer Stellungnahme zu der neuen
Negierung zurück. Ans ihrem Kreis wurde
jedoch bereits daraus hingewiesen, daß dem
Kabinett eine Reihe von Ministern ange¬
hören, die gerade in letzter Zeit die Eiserne
Garde heftig angegriffen hätten. Der bis¬
herige Ministerpräsident Goga  hat sich im
vertraulichen Kreis seiner Mitarbeiter da-
hingehend ausgesprochen, daß er seines Er¬
folges, auch bei den Wahlen, sicher gewesen
sei-, „Israel hat mich gestürzt", so betonte
er schließlich, doch geht man wohl kaum fehl
in der Vermutung, daß die englisch¬
französische Intervention  maß¬
geblich zu dieser Entscheidung beigetragenhat.

Ass neue rumimWe Kabinett
Ministerpräsident: Patriarch

Miron Christea;  Staatsminister : die
ehemaligen Ministerpräsidenten Tr . Ange-
lescn, Marschall Averescu, Professor Jorga,
MironeZcn, Vaida- Voevod, Vaitoianu,
Tatarescu.  gleichzeitig Außen mini-
st er;  Finanz- und vorläufig Justizminister:
Cancicov (Liberal); Gesnndheitsminister:
Costinescu (Liberal): Kultus- und Unter-



Neuordnung des Köderen Schulwesens
Erlaß des Reichserziehungsministers über Erziehung und Unterricht

in der Höhere« Schule

richtsminister : Iamandi (Liberal ) ; Verkehrs»
minister : Dr . Angelescu (Rumänische Front );
Arbeitsminister : Nitzescu (Rumänische
Front ): Industrie , und Handelsminister:
Argetoianu (Präsident der Agrarpartei ):
Landwirtschaftsminister : Professor Ionescu»
Siseschti (Vertrauensmann von Professor
Iorga ); Innenminister : Calinescu (ehemals
Nationalzaranist ); Minister für Krieg,
Marine , Luftfahrt : General Ion Antoneseu;
Unterstaatssekretär : General Paul Theo-
dorescu.

Ter Ministerpräsident Patriarch Miron
C Hr i st e a , der im 72. Lebensjahr steht, ist
seit l925 Oberhaupt der rumänisch -ortho-
boxen Kirche und war vorher Bischof im
Banat . Der Pariarch genießt ein außer-
ordentlich großes Ansehen im rumänischen
Volk. Von den ehemaligen Ministerpräsiden¬
ten sind nur Goga und Maniu nicht
in das Kabinett eingetreten . Die liberalen
Minister und der Landwirtschaftsminister
haben dem Kabinett Tatarescu angehört.
General Antonescu . der Kriegsminister im
Kabinett Goga war . hat das Marine , und
Luftfahrtministerium noch hinzu genommen.
Außer ihm hat noch der Innenminister
Calinescu der Negierung Goga anaehört.

NalienWe Zlotlenanfrage bet Süll
Doch „Verteidigungsplan " USA —England?

kt i g s n t>e r i c t>t cker 518 Presse
gs . Nom, N . Februar . Das Dementi des

amerikanischen Staatssekretärs bull,  daß
zwischen London und Washington keine ge-
Heime Flottenvereinbarung bestehe, wird in
Ron mit einiger Skepsis beurteilt . Die Tat-
sache englisch-amerikanischer Flottenverhand¬
lungen und der gemeinsame Schritt dieser
beiden Mächte in Tokio hat jedenfalls Italien
zu größter Wachsamkeit angespornt . Einer
Klärung dieses Problems diente auch zwei-
fellos der Besuch des italienischen Botschas-
ters in Washington . Suvich  bei Staats¬
sekretär Hüll.

In bemerkenswerter Weise greift Gayda
dieses Thema aus der aus dem Stand der
Flottengespräche zwischen Amerika und Eng¬
land den Schluß zieht, daß unter der Ober-
fläche „äußerst wichtige Ansprachen >m
Gange " seien. Diese deutet er ln dem Sinne
eines Verteidigungsabkommens
wonach Amerika den Pazifischen.
England den Atlantischen Ozean
übernehme . Eine derartige Teilung der
Meere wäre aber in Wirklichkeit der „Aus.
druck eines Bündnisses ". Feststehende Tat-
sache sei jedenfalls , daß mit den beispiello ' en
Flottenrüstungen der angelsächsischen Mächte
ein neuer Abschnitt in der ..trostlosen Ge¬
schichte der Gewaltrüstungen " eingeleitet wor¬
den sei. Italien müsse diese Entwicklung sorg,
fällig verfolgen und sich gegebenenfalls nach
ihnen richten.

Sie griechische Regierung greift durch
Athen, 11. Februar . Staatssekretär Nicoloudis

erklärte am Donnerstag, daß die griechische
Regierung im Verfolg ihrer gegen die Feinde des
Staates ergriffenen Maßnahmen zwei ehemalige
Parteiführer verbannt habe. Beide hätten mit
dem ehemaligen Polizeichef Polychronopoulos ge¬
gen die Regierung Metaxas konspiriert. Weiterhin
Wurden von der Regierung zwölf Politiker und
sechs ehemalige Offiziere des Landes verwiesen
In Griechenland, so erklärte der Staatssekretär
.weiter, herrsche Ruhe und Ordnung und die
Regierung werde ihr Ausbauwerk ungestört sort-
setzen und durchführen.

Berlin , 11. Februar . Der Ne ich ser-
ziehungsmini  st er  veröffentlicht einen
Erlaß über Erziehnng und Unterricht in der
Höheren Schule vom 29. Januar 1938, in
dem es nach einer Einleitung , in der an die
Einsatzbereitschaft der deutschen Erzieher
appelliert wird , u. a . heißt:

Aus wichtigen bevölkerungspolitischenGründen
ist die neunjährige Höhere Schule aus acht
Jahre verkürzt.  Gerdurch darf jedoch die
Bildungshöhe der Höheren Schule nicht herab-
gemindert werden. Ihre kulturelle Ausgabe und
Stellung im Rahmen des Erziehungs- und Bil¬
dungswesens erfordert, daß durch entsprechende
Anforderungen an Schüler und Lehrer die Höhe
ihrer Leistungen gesichert wird. Die gesamte Arbeit
soll daher von vornherein aus das Ziel der
Reife  ausgerichtet werden. Schüler, die lei-
stungsunsähig sind oder offenkundige Willens-
oder Charakterschwächen besitzen, sind von der
Höheren Schule fernzuhalten.

Die Höheren Schulen sind grundsätzlichVoll-
chulen.  die an das vierte oder sechste Volks¬
chuljahr anschließen. Um jedoch für die leistungs-

fähige ländliche Jugend den Zugang zur Höheren
Schule im weiten Nahmen sicherzustellen, bleiben
nicht voll ausgebaute Schulen als Zubringe-
schulen  bestehen , die mit Klasse 1 beginnen
und zwei bis fünf Jahrgänge umfassen. Sie wer-
den an eine benachbarte Vollschnle angeschlossen.
Da eine gemeinsame Schulerziehung der Geschlech¬
ter nationalsozialistischem Erziehungsgeist wider-
spricht, sind für Jungen und Mädchen grund¬
sätzlich getrennte Schulen  eingerichtet.

Für das Gymnasium  ist bedeutungsvoll,
daß Griechisch  in der Klasse 3 beginnt und
bis zur obersten Klaffe bis zu fünf Wochenftun-
den durchgesührt wird. Die dritte Fremdsprache
ist das Englische,  das mit Klaffe 5 beginnt.
Außerdem hoben die Schüler der Klaffe 6 bis 8
Gelegenheit, außerhalb des lehrplanmäßigcn
Unterrichts Französisch  mit zwei Wochen¬
stunden zu betreiben.

Der äußere Ausbau der Höheren Schule
gliedert sich in die Hauptform (Oberschule
für Jungen und Oberschule für Mädchen) und in
die Sondersorm (Gymnasium ) wie folgt:

Oberschule für Jungen:  I . grundstän¬
dig, mit den Klaffen l bis 8. Die Oberstufe
Klaffe 6 bis 8 jeder Schule ist grundsätzlichge¬
gabelt: a) naturwissenschaftlich- mathematischen
Zweig, b> sprachlichen Zweig. Dazu kommen Ar¬
beitsgemeinschaften: a) in Naturwissenschaften
und Mathematik, b> in einer lebenden Fremd¬
sprache. — 2. Ausbaufvrm mit den Klaffen 3 bis
8 lAusbauschule). Die Oberstufe ist nicht gegabelt.
Pslichtsprachen: Englisch, Latein.

Oberschule für Mädchen:  l . grundstän¬
dig, mit den Klaffen 1 bis 8. Die Oberstufe hat
zwei Formen: s) hausw' rtschastliche Form,
b) sprachliche Form. Pslichtlprochpn: bei s ) Eng¬
lisch. bei b) Englisch und Latein oder eine wei-
tere lebende Fremdsprache. Wahlsprachen: bei
»> keine, bei b) eine lebende Fremdsprache oder
Latein. — 2. Aufbauform in den Klaffen 3 bis 8
(Allsbauschule).

Gymnasium  für Jungen , grundständig, mit
den Klaffen 1 bis 8. Die Oberstufe ist nicht ge¬
gabelt. Pslichtsprachen: Latein. Griechisch. Enc,
lisch.

Zur Sicherung der Leistungshöhe dürfen sortan
die Klaffen der Unterstufe <1 . und 2. Klasse,
nicht mehr als so, die der Mitte ! stufe <3 . bis
5. Klaffe) nicht über 35 und die Oberstufe
(6- bis 8. Klaffe) nicht mehr als 25 Schüler bzw
Schülerinnen umfassen. An der grundständigen
Oberschule für Jungen müssen aus der Oberstufe
grundsätzlich beide Gabelungszweige vorhanden
sein, während die Obers,ufe für Mädchen zwischen
beiden Formen wählen oder beide einrichten
kann.

Die Oberschule in Aufbauform (Nusbau¬
schule)  soll in ländlicher Umgebung körperlich
leistungsfähige, begabte und charakterlich wertvolle
Jugendliche aus allen Schichten unseres Volkes
zusammensaffen und zur Reife führen. Damit
öffnet sich vor allem auch den Kindern der an das
Land gebundenen Volksgenossen der Weg zur Höhe¬
ren Schule, der ihnen sonst erschwert würde. Die
dadurch erforderliche gemeinsame Unter¬
bringung der Schüler  in Verbindnng mit
der Schule aus der Grundlage nationalsozialisti-
'cher Gemeinschaftserziehungbestimmt in hohem
Maße Lebensform. Arbeitsweise und Unterricht
und gewährleistet einen besonders nachhaltigen
Erziehungserfolg.

Der Erlaß bringt dann weiter die genauen
Stundentafeln für die einzelnen Schulsormen,
mährend die Lehrpläne für die einzelnen Fächer
demnächst in Buchform herauskommen werden.
Im einzelnen ist von den Stundentafeln hervor-
zuheben, daß sämtliche Höheren Schulen für Jun¬
gen wöchentlich fünf Stunden Leibes¬
erziehung  haben werden. Hervorzuheben ist
die erhöhte Stundenzahl der deutsch kund-
lichen  Fächer , also Deutsch. Geschichte und
Erdkunde bei allen Schulsormen. Auch die musi¬
schen Fächer. Kunsterziehung und Musik, haben
eine entsprechende Hervorhebung erfahren.

Der nationalsozialistische Erzichnngsgedanke
In einer grundlegenden Einführung behandelt

der Erlaß den Standort unserer Höheren Schulen
im-nationalsozialistischenStaat . Darin heißt es:
Die deutsche Schule ist ein Teil der national¬
sozialistischenErziehungsordnung. Sie hat die
Ausgabe, im Verein mit den anderen Erziehungs-
rechten des Volkes, aber mit den ihr eigentüm¬
lichen Erziehungsmitteln, den national-
soz >a l i st i s chen Menschen  zu sormen. Der
Staat Adolf Hitlers ist darum zum Erziehungs¬
staat geworden, weil der Führer durch die Schöp-
fung seines Reiches die Kraft seines Volkes in
einem einzigen politischen Willen, in einer ein¬
zigen. alle durchdringenden. Weltanschauung zu¬
sammenfaßte und damit wieder große und sinn¬
volle Erziehnng möglich machte.

Es wird dann weiter im einzelnen ausgesührt.
daß die Schu.e ihre Aufgabe nur in der
Front der nationalsozialistischen
Gesamterziehung  lösen kann, daß sie in
diesem Nahmen aber eine Sonderausgabe hat.
Der Nationalsozialismusübernimmt die Erzie-
hungsiorm der Höheren Schule nicht als ein
Ueberbleibsel aus einer intellektualistischen Epoche,
sondern er begründet sie aus seinen eigenen Er¬
ziehungsgedanken. Indem der Schüler nicht nur
fertige Ergebnisse übermittelt bekommt, indem er
veranlaßt wird, den Vorgang des Erkennen« und
Verstehens in sich selbst zu vollziehen, soll in ihm
die Fähigkeit zu eigener, selbstverantwortlicher
Entscheidung geweckt werden. Das Lernenkönnen
hängt nicht nur vom Verstände, sondern wesent¬
lich von diesen schöpferischen Kräften  ab
— auch darum ist aller Unterricht Erziehung.

EswieMuMug über Finnland
Neue freche Grenzverletzung Moskaus

Helsinki, II . Februar . Am Frettagvormit-
tag lO Uhr flog ein sow,etrusstsches Flug-
zeug aus der karelischen Landenge weil über
finnisches Gebiet bis Terijokl also etwa
20 Kilometer diesseits der finnischen Greine,
wo es m Richtung Kronstadt kehrt machte.
Es wurde von finnischen Grenztruppen
unter Feuer  genommen , ohne es jedoch
,ur Landung zwingen zu können. Der ftn-
nische Gesandte in Moskau wurde von de,
finnischen Regierung beaustragt . Protest
einzulegen.

General Francs über das roie
Piralentum

Sowjetfond für organisierte Nachrichten¬
fälschung

London , ll . Februar . Das Reuterbüro
verbreitet den Bericht über eine ilnterredung
eines seiner Mitarbeiter mit General
Franco. .Piratentum ". so erklärte der
nationalspanische Staatsches . . existiert im
Mittelmeer , aber nicht auf unserer
Seile ." Tie zur Bekämpfung des Piraten-
unwesens im Mittelmeer von der französi¬
schen und der britischen Negierung ergriffe-
neu Maßnahmen verkannten eine Realität,
nämlich die der nationalen Kriegführung.
Ob man sie anerkenne oder nicht, dies hin¬
dere nicht daran , daß sie Tatsache lei. Die
Wirksamkeft der von der britischen und der
französischen Negierung ergriffenen Maß¬
nahmen sei gleich Rull.  Tie sowjetspa¬
nischeu oder sowjetrussischen U-Boote könn¬
ten immer ihre Häsen verlassen , um neu¬
trale Schisse anzngreisen . Das Meer sei so
groß , daß Flotten , indem sie Phantomen
nachjagen . sich selbst aufrieben . Man dürfe
weiterhin nich, vergessen, daß die spanischen
Sowjets bereits mehr als 250 Millro-
nenGoldpeseten für Agitations¬
zwecke in Europa  ausgegeben hätten.
Sobald ein sowjetrussisches U-Boot ein
Schiss versenke, trete dann dieser von den
spanischen Sowjets bezahlte Apparat in
Tätigkeit , und zwar in ganz Europa.

Ter Eindruck , den das Versenken eines
britischen Schisses in Großbritannien mache,
sei die natürliche Reaktion eines Volkes , das
gefälschte Nachrichten erhalte . Die Reaktion
in Großbritannien würde eine andere sein,
wenn es die Wahrheit  erführe . Wirt¬
schaftlich gesehen, bildeten die Konterbande-
Schisse eine Gefahr und führen unter einer
Risikoversicherung . Note Konzerne  be¬
trieben mit Hilfe von gestohlenem Golde
einen unerlaubten Handel , es sei Pflicht,
gegen einen derartigen Handel vorzugehen.
Tie britische Nation sei das Opfer der roten
Fälschungstaktik . Tatsache sei. daß gestoh¬
lene Schisse unter britischer
Flagge  die See befahren und daß skrupel¬
los Konterbandetreibende sich unter roter
Schisfsflagge verbergen könnten . Er «Gene¬
ral Franco ) glaube , daß die Kernfrage die
sei. ob Schisse unter dieser falschen Flagge
fahren könnten . Das gehe vor allem die
Staaten an . deren Flagge verkäuflich sei.

Zur Nichteinmischung  stellte Gene¬
ral Franco grundsätzlich fest, alle Abkom¬
men arbeiteten nur dann , wenn der gute
Glaube Vorständen sei.

Politik hinter FMiWsMMen
Maskenverbot in Brüssel

Cizenbericbt ckec 518 Kresse
bg . Brüssel , 11. Februar . Seit Ende des

Weltkrieges bestand für Brüssel ein Verbot
des Straßen -Karnevals und des Masken-
tragenS . Auf Beschluß des Gemeinderats
wurde letzt der Straßenkarneval
wieder sreigegeben.  Das Maskenverbot
bleibt jedoch auch weiterhin bestehen. Zur
Begründung des Maskenverbotes wurde im
Gemeinderat daraus hingewiesen daß unter
den augenblicklichen Umständen die große
Gefahr bestehe, daß die Erteilung von Mas-
kenfreiheft durch . ..gewisse politische Rich¬
tungen " mißbraucht  werden könne.
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20. Fortsetzung
„Soren Sie willkommen in meinem Hause » Herr Rogaller !"

sagte er einfach. „Wenn Sie es wünschen, will ich die Opera¬
tion durchführen , aber es ist meine Pflicht als Arzt , Ihnen
gleich setzt zu sagen, daß es bei dieser Operation um Tod
und Leben geht . Sie sollen mir setzt sagen, ob Sie darM
einverstanden sind, daß ich . . . versuche, Sie zu einem ge¬
sunden Menschen zu machen."

Richard Rogaller starrte ihn einen Augenblick an , als habe
er keines seiner Worte verstanden . In seinen Zügen begann
es zu arbeiten . Deutlich sah man ihm an , wie er sich quälte
und schließlich hervorwürgte : „Oh . . . ich . . . bin einverstan¬
den, Herr Doktor ."

Der Eeheimrat horchte auf . Es war staunenswert , wie
akzsntlos Richard Rogaller die deutsche Sprache beherrschte.

Tann begrüßte der Arzt Corinne Gold und Mrs . Rogaller.
Man saß dann auf der Terrasse mit Frau Felicitas noch

eine kurze Zeit zusammen und unterhielt sich, ohne daß
Richard Rogaller zu dieser Unterhaltung etwas beisteuerte.

Schließlich erhoben sich die beiden Frauen . Mutter und
-Braut küßten den znrückblsibenden Richard und verließen
dann das Haus des Geheimrats.

Erst als sie wieder im Auto saßen, kamen ihnen die er¬
lösenden Tränen.

* *

Der Geheimrat nahm kurze Zeit darauf seinen Patienten
mit in den Garten , wo er auf Frau Anna stieß, die mit Bertl
und seinen beiden Freunden zusammen war und am Spring¬
brunnen mit ihnen spielte.

Der Geheimrat starrte sie an , als er sie jetzt sah. Nichts
lag mehr von dem schweren Ernst auf ihren Zügen . Nein,
j :tzt sah sie ans wie ein lachendes , glückliches Mädchen.

I Doch als ihr der Geheimrat Richard Rogaller vorstellte,
und als ihn Frau Anna ansah , da erstarb mit einem Male
jäh alle Freude in ihren Zügen , und ihr Gesicht wurde tiefernst.

Richard Rogaller starrte Frau Anna an . Es sah aus , als
überlege er scharf, als suche er einen Faden der Erinnerung,
als erschien sie ihm irgendwie bekannt.

Frau Anna drückte Richard Rogaller die Hand und sagte
herzlich: „Herr Rogaller , ich wünsche Ihnen , daß Sie in die¬
sem Hause gesund werden ."

Es dauerte eine ganze Weile , ehe Richard Rogaller , dessen
Atem schwer ging , ihr antwortete.

„Ich . . . ich danke Ihnen , Frau von Kahr ", sagte er lang¬
sam, und deutlich sah man ihm an , wie schwer jedes Wort
fi«,.

„Was fehlt dem Onkel, Muttl ?" erklang Plötzlich Bertls
Helle Stimme.

Und diesmal reagierte der Kranke, der jetzt auch Bertl mit
gespannter Aufmerksamkeit ansah, schneller.

„Ich bin . . . im Kriege verletzt worden , mein Junge ", sagte
er schnell, als fürchte er, den Faden zu verlieren . „Hier , sieh
dir diese Narbe an , dort hat mich einmal ein Granatsplitter
getroffen , und der Herr Doktor will mich operieren ."

Bertl nickte furchtbar wichtig.
„Menn 's der Großvater macht, oh, dann ist's schon gut,

aber er ist nicht bloß ein Doktor, er ist ein Geheimrat , und
das ist viel , viel mehr ."

Robert von Kahr und Anna lächelten, als sie das wichtige
Ecs ' cht des Buben sahen, und siehe da , auch über des Kran¬
ken Anilitz ging ein schwaches, verlegenes Lächeln.

Gegen elf Uhr traf Dr . Eck, der ehemalige Assistent des
Geheimrats , der setzt in München eine auskömmliche Praxis
als Spezialarzt für Psi natrie innehatte , ein und wurde vom
Geheimrat sehr herzlich begrüßt.

Der joviale Fünfziger strahlte über das ganze Gesicht und
versicherte dem Geheimrat ein über das andere Mal , wie er
sich freue , daß er wieder einmal mit Robert von Kahr Zu¬
sammenarbeiten könne.

Der Eeheimrat legte den Arm um seine Schultern und zog
j ihn mit sich in sein Arbeitszimmer.

Tort steckten sie sich Zigarren an , und dann begannen sie
zu plaudern.

,,Wi » steht es mit Schwester Antonie ?" erkundigte sich der
Geheimrat . „Werden wir sie bekommen?"

„Ja , Herr Geheimrat ; sie trifft allerdings erst übermorgen
ein. Sie hat nämlich vor einem Jahre geheiratet , aber trotz¬
dem läßt sie es sich nicht nehmen , Ihrer Aufforderung zu fol¬
gen. Sie muß nur zu Hause alles erst in Ordnung bringen
und kommt darum später ."

„Verheiratet ? Ist das möglich? Mit wem ist sie denn ver¬
heiratet ?"

„Mit meiner bescheidenen Persönlichkeit " , lachte Dr . Eck
vergnügt . „Nicht wahr , da staunen Sie ? Sie telegraphierten
mir . daß es sich hier um einen aanz besonders schweren Fall
handele ."

„Allerdings , um einen . . . vielleicht hoffnungslosen Fall.
Ich habe hier die Krankenpapisre , die wir gemeinsam durch¬
setzen wollen , und dann will ich Ihnen ausführlich berichten,
was ich weiß ."

über eine Stunde lang unterhielten sie sich ausführlich dar¬
über . Es wimmelte in der Unterhaltung nur so von Fach¬
ausdrücken , so daß der Laie wahrscheinlich herzlich wenig
davon verstanden hätte.

Mit gespannter Aufmerksamkeit hörte Dr . Eck zu. ohne den
Eeheimrat zu unterbrechen . Dann wurde Richard Rogaller
zur Untersuchung gebeten.

Erst untersuchte man ihn gründlich auf Herz . Lungen , Ner¬
ven und was so nötig ist, und man stellte dabei fest, daß der
K""^er an sich durchaus gesund und kräftig war.

Dann ging man daran , die Röntgenaufnahmen zu machen.
Ein gutes Dutzend Aufnahmen wurden hergestcllt , um den

Splitter von allen Seiten deutlich auf die Platte zu bekom¬
men, damit man genau feststellen könne, wie er gelagert war.

Als sie damit zu Ende waren , sah man dem Patienten an,
daß er sehr angestrengt war . Der Geheimrat selbst brachte
ihn auf sein Zimmer und schlug ihm vor , sich ein paar Stun¬
den hinzulegen.

Dann ging er daran , gemeinsam mit Dr . Eck, die Platten
zu entwickeln.

Als das geschehen war , vertieften sich die beiden Arzte
abermals in ein langes , schweres Gespräch, und ihre Mienen
waren sichtlich ernster geworden.

(Fortsetzung folgt .)
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Erhmlz Süttt Landesverteihigklag aas
Genfer Autoausstcllung eröffnet

Gens. II . f̂ bruar. Im Genfer AuS-
stellungsgebäudewurde Freitag der 15. In»
ternationale Automobilsalon
durch Bundesrat Minger  eröffnet. Tie
Genfer Ausstellung bringt wieder eine reich-
haltige und repräsentative Leistungsschau,
auf der die bekannten Namen aus den
Hauptproduktionsländern Tcutschland Eua-
rano. Frankreich. Italien und den Bereinig¬
ten Staaten mit ihren neuesten Thpen ver¬
treten sind. Zahlreiche deutsche
Firmen  sind vertreten, die dem deutschen
Kraftfahrzeugbau die Beachtung sichern, die
ihm zu kommt.

Bei einem Empfang vor der Eröffnung der
Ausstellung' hielt Bundesrat Minger  der
Leiter des Schweizer Militärdepartements,
eine Ansprache, in der er betonte die schwei¬
zerische Armee müsse stark genug gemacht
werden, um durch ihren Widerstand jeden
Angreifer an einer Ucberraschungsaktion
durch Schweizer Gebiet verhindern zu können.
In den letzten Jahren seien die Ausbildung
und die Widerstandsfähigkeit der Armee be¬
trächtlich entwickelt worden. Man arbeite
heute fieberhaft an der Verstärkung
-er Landesverteidigung,  so daß
man der Zukunft mit Vertrauen entgegen¬
sehen könne. Nach der bevorstehenden Er¬
schöpfung der Wehranleihe von 835 Mill.
Franken würden, wie Bundesrat Minger an-
kündigte, neue Kreditforderungen sür die
Armee unerläßlich werden.

SettorrM erhöbt die SiMpMt
Anstatt 12 künftig 18 Monate

Wien, 11. Februar. Die amtliche..Wie¬
ner Zeitung" veröffentlicht eine kurze
Novelle zu dem im Jahre 1936 erlassenen
Bundesdienstpslichtgesetz, mit dem die all¬
gemeine Wehrpflicht wieder eingeführt
wurde. Die Novelle, die auf Grund des Not¬
verordnungsrechtes der Regierung mit Aus¬
schluß der gesetzgebenden Körperschaften er¬
lassen wurde, ist für die Landesverteidigung
von außerordentlicher Bedeutung. Zunächst
einmal wird nämlich die Tienstzeit der
neu ausgemusterten Jahrgänge
von bisher einem Jahr auf eineinhalb
Jahre  erhöht. Diese Erhöhung gilt sowohl
für die zum Dienst mit der Waffe einberuse-
nen jungen Männer als auch sür die Min¬
dertauglichen. die zum Dienst ohne Masse
eingezogen werden; letztere erhielten in einer
kürzlich erlassenen Verordnung die Bezeich¬
nung „W er kso l d a t en". Für die Absol¬
venten der sogenannten Mittelschulen, das
sind Gymnasien Realschulen. Handelsaka-
demien usw., wird die Dienstzeit weiterhin
ein Jahr betragen. Ferner bestimmt die
Gesetzesnovelle, daß in Zukunft be-
reits die Zwanzigjährigen aus.
gemustert  werden sollen, während bisher
die Stellungspflicht erst mit dem 21. Lebens¬
jahr begann.

Der GeburtenrückgangtnOester-
reich  schreitet unaufhaltsam weiter. Nach
einem offiziellen Bericht ist z. B. in Nieder-
österreich die Schülerzahl  neuerlich um
1500 gegenüber dem Vorjahre gesunken. Was
die politische Einstellung  der Mit.
telschüler betreffe, so erklärt der Bericht
weiter, sei eine große Anzahl von Schülern
wegen Betätigung sür die österreichische
nationalsozialistische Partei im Jahre 1937
bestraft  worden.

Krag KsMintern-MMilmle
Weitere Zentren in Basel und Straßburg
Warschau, 11. Februar. Wie die polnische

Telegraphenagentur aus Prag meldet, ist der
tschechische Kommunist Gottwald  zu einem
der fünf Sekretäre der Komintern ernannt
worden. Für 1938 plane die Komintern die
Schaffung von drei Zentren für ihre Umsturz¬
pläne in Prag, Basel und Straßburg. Prag
werde dieHa u p t n i eder l a ssu n g der
Komintern in Mitteleuropa  sein.

London. 11. Februar. Londoner Zeitungs-
berichten aus Neu-Delhi zufolge sollen sich die
Dungancn auf Moskauer Druck hin entschlossen
haben. China im Kampf gegen Japan zu unter-
stützen. Der frühere Kommandierende der Duuga-
ner Streitkräste. Chung Ping. sei ans MoSka»
kommend bereits in Singklang eingetrosfen. Wei¬
ter wird berichtet, daß 150 ,unge Männer ans
Singkiang augenblicklich in Taschkent von den
Sowjetrussen aus der Militärschule ausgebildet
und daß 200 weitere junge Leute in Bälde dort»wartet würden.

Entdeutschung der evangelischen Kirchein Ostoberschlesien
Gegen den Pastor Scholz , den letzten reichs-

deutschen evangelischen Geistlichen in Ostober,
schlesien. der über 12 Jahre die Kirchengemeinde
Lt piene  leitete , ist Ausweisungsbefehl er¬
gangen.
Neuer Internationaler Werberat

Die Internationale Handelskammer Paris
gibt die Zusammensetzung des bei ihr errichteten
Internationalen Wecberates bekannt, dem je ein
Vertreter Deutschlands,  Englands (zugleich
Vorsitzender) und Frankreichs angehört und dem
die Ueberwachung der auf der vorjährigen Ber¬
liner Tagung beschlossenen Richtlinien zur Aus¬
übung der Werbung obliegt.

Sie Me nM werden Sie Menschen töten?"
Verlustliste der Sowjeldiplomateu — 3a de« Kerker« der GPU.

Fräcke mit Blut

Vermißt . . . Liquidiert . . . Enthüllt . . .
Las sind die schrecklichen Worte, in deren Schat-
ten die roten Diplomaten Moskaus leben und
zu arbeiten versuchen. Heute tragen sie noch den
schicken Diplomatensrackä la Litwinow-Fmkel-
stein Morgen sind sie ausgelöscht aus der Liste
der Auslandsvertreter, vielleicht sogar aus der
Liste der Lebenden. Unmöglich ist es. alle Fälle
aufzuzählen. Gestern noch Botschaftsrat in Paris,
heute ausgelöscht. Gestern noch Botschafter in
Berlin, heute Kettensträsling in Sibirien. Schnett
arbeitet die GPU. Sie tragen nicht umsonst ihre
langen warmen Mäntel. Sie bekommen nicht um-
sonst das beste Essen in dem roten Hungerland.
Alles muß verdient werden. Jeder Mord, jede
'Vergewaltigung mag zehn Gramm der Brot¬
ration einbringen. Stalin bestehlt.  Die
GPU. mordet, tötet, verschleppt. . . General
Putna, Tuchatschewski. Botschafter Dawtian, Bot-
schaftsrat Winogradow. Presseattachöe Alexand-
row, Kutjepof, Karachan, Namen nur und doch
Merkmale eines Terrors, wie ihn die Welt noch
nicht gesehen hat.
Lady Astor stellt Stalin

'Als Tuchatschewski und die Generale der Noten
Armee an die Wand gestellt wurden, legte sich
ein Entsetzen  über die Demokratien. Die
Presjehelden. die gestern noch die Propaganda¬
trommel um das Stalin-Paradies gerührt hatten,
spielten die Erschütterten und Entnervten. Sie
spielten eine schlechte Komödie.

Denn einen Tatbestand hätten sie sich hinter
die Ohren schreiben müssen. Als Lady Astor
im Sommer 1931 in Begleitung Bernhard Shaws
und Lord Lothians mit Statin zusammentraf,
stellte sie ihm unvermittelt die ungewöhnliche
Frage: „Wie lange noch werden Sie Menschen
töten?" und Stalm antwortete kalt: „So lange
eS nötig ist!"

DaS war vor siebe» Jahren. Inzwischen mag
sich der Blutrausch  diese? Mannes noch ge¬
steigert  haben. Vielleicht ist er auf Angst, viel-
leicht auf Sadismus zurückzuführen. Wer kann
es entscheiden? — Die Presse der Demokratien
hat jedenfalls diese Episode liebevoll ver¬
schwiegen.
Die Hölle auf öieser Welk

Die zaristische Ochrana ist jedenfalls das weiß
jeder, der sich mit dem rätselhaften Land Ruß¬

land beschäftigt, tausendfach von der GPU. über-
troffen. Wer sich ein Bild von dem Schicksal der
Sowjetdiplomaten, die ihr in die Hände fallen,
machen will, braucht nur Tatsachen, die Entron¬
nene zu berichten haben, zu lesen. Kein Mittel
ist gemein genug. Wen die GPU. zu vernichten
gedenkt oder, was sie fein formuliert. „Ver¬
hören"  nennt , der erlebt die Hölle. Spione,
die jeden Gesichtszug des Eingelieferten beobach¬
ten. werden ihm beigesellt. Sein Schlaf wird
methodisch gestört. In der Nebenkammer wird
eine Frau eingesperrt, die nachts zu schreien hat.
Am Tag dringt kein Geräusch zu ihm Er scheint
im Grabe zu sein. Doch nachts tut sich die Hölle
auf. Bald ist ihm, als ob eine Schlange zischt,
bald dröhnt ein Lastauto vor der Zellentür Er
ist in dem Wahn besangen, als würde er gleich
weggeführt und ermordet. Plötzlich huschen Rat¬
ten durch die Z l̂le. Dann Schritte, drohende
Schritte im Korridor, Schritte, die das Herz vor
Entsetzen lähmen müssen, und dann wieder hyste¬
rische Schreie. Schluchzen. Flüche, stampfende
Füße. Erstickungstaute. das ist daS schreckliche
Theater, das die GPU. inszeniert, um Ge¬
ständnisse zu erpressen,  um Geständnisse
vorzubereiten Das Mittelalter ich längst vorbei.
Und doch, die Prozesse, die die GPU. vorbereitet
und managet, erinnern an die größte Schmach
der Menschheitsgeschichte, an die Hexen¬
prozesse.

Und ihre Repräsentanten, denen dieser gräßliche
Justizterror zugute kommt, tragen Fracks und
werden bet den seinen Herren der Demokratien
zu Tisch gebeten. Sie werden propagiert in Prag,
in Paris und sogar in der Society Londons. Sie
wagen, von Menschheitsrechtenzu faseln, und m
den Kerkern Moskaus huschen die Ratten, knar¬
ren die Türen, steigen die Flüche auf. zerbre¬
chen Menschen. Heute im Frack , morgen
im Kellerloch.  Welch eine Lust, sür so ein
System zu arbeitenl Welch eine Lust, ein roter
Diplomat zu sein!
Die „Gäste"

Die Kreaturen Stalins schleichen durch die
Hauptstädte der westlichen Demokratien, und wenn
es mulmig wird, dann flüchten sie in die sowjet¬
russischen Botschaften. Dann sind sie„Gast" bei den
rote» Diplomaten, die sie vielleicht morgen killen
werden. Die GPU. terrorisiert Westeuropa. Die¬
jenigen, die sich dagegen auflehnen, werden heut«
noch verlacht. Wie lange noch? Ivb.

Tataranow war in Bukarest
Neue seusationtlle Feststellung zum Fall Budenko

Bukarest, 11. Februar. Stand es schon seit
Tagen außer Zweifel, daß der Vertreter der
sowjetrussischen Nachrichtenagentur„Taß"
in Bukarest. Bodrow, als erwiesener GPU.»
Agent an dem Verschwinden Budenkos maß¬
geblich beteiligt ist. so haben jetzt neue Er»
ebnisse der rumänischen Untersuchungs-
ehörden einen weiteren Beweis dafür er¬

bracht. daß es sich»m eine reine GPU.-An-
elegenheit handelt. Die Untersuchungs-
ehörden haben nämlich festgestellt, daß drei

Tage vor dem Verschwinden Budenkos der
Chef der GPU. für Mitteleuropa,
Tataranow,  die rumänische Grenze
überschritten hat. An demselben Tage, an
dem der frühere sowietrufstsche Gesandte
Ostrowski Rumänien über die Grenze nach
Polen verließ (statt aus dem unmittelbaren
Wege über Tighina in Bessarabien), um nach
Moskau zu reisen, kam Tataranow aus
Moskau über Tighina nach Rumänien. So¬
gleich nach seiner Ankunft hat. er sich mit
der Sowjctgesandtschaft in Verbindung ge¬
setzt. Er ist mehrmals am Tage rn
Bukarestmit Buden ko zusammen

gewesen, der zur gleichen Zeit von dem
„Taß". Vertreter und GPU. - Agenten Bo¬
drow  überwacht wurde. Eine letzte behörd¬
liche Feststellung geht noch dahin, daß neben
Budenko und dem Kraftwagenführernoch
eine andere Person in dem Wagen war, in
dem Budenko von der Gesandtschaft abfuhr.
Gleichzeitig mit Budenko ist auch Tata¬
ranow spurlos verschwunden.

Die Untersuchungsbehörden sind jetzt end¬
gültig zu der Ueberzeugung gekommen, daß
der Kraftwagenführer der Sowjetgesandt¬
schaft eine falsche Aussage machte, als er
behauptete, Budenko am Sonntagabend nach
Haufe gefahren zu haben. Auch seine Haus¬
angestellte hat sich in Widersprüche verwik-
kelt. Der „Curentul" schreibt in diesem Zu¬
sammenhang, daß die Sowjetrussen
in der Kunst des Verschwindens
wahre Meister  seien . Immer, wenn
jemand zu viel wisse, so „verschwinde" er.
Auch Budenko zähle zu diesen Verschwunde¬
nen und die, die das Rätsel dieser Ange¬
legenheit lösen könnten, würden ihren Kopf
riskieren, wenn sie es versuchten.

Von VentWand nach Schweden
Große Baupläne der Reichsbahn auf Iafel Rüge»

Neue Linie eullang der Küste
p. Stettin, 11. Februar. Der Weg nach

Norden wird in naher Zukunft eine Verkür¬
zung von internationaler Bedeutung erfahren:
Auf der Insel Rügen ist die Deutsche Reichs-
bahn zur Zeit mit der Durchführung und Pia-
nung einer Reihe von Bauvorhaben beschäftigt,
die eine weitgehende Verbesserung der Ver¬
kehrsbeziehungen über die Ostsee führ-
st recke Saßnitz . Tralleborg  zum
Ziele haben.

Das neue Projekt will die Schweden,
züge  von Lietzow ab der Küste entlang m
möglichst gerader Linie nach Saßnitz  führen.
Damit sollen die verhältnismäßig starken
Höhenunterschiede vermieden werden, die die
alte Str cke über Stargard aufweist. Die neue
Linie wird auch ohne hindernde große Kurven
auskommen. Vor dem Rübendamm soll bei
Stralsund ferner eine Gleiskurve  gebaut
werden, durch die die Auffahrt zur Insel Rü¬
gen erheblich verkürzt wird, weil dann ein An¬
laufen des Hauptbahnhofes Stralsund nicht
mehi nötig ist. Nach Fertigstellung der Gleis-
arbeiten werden die Schwedenzüge nur noch
den Bahnhof Stralsund-Rügendamm berühren
und ohne den im Hauptbahnhof erforderlichen
Lokonwtivwechsel rn einer beträchtlichen

Fahrlzeitvertninderung  in Rich-
t—g Berlin wie in Richtung Saßnitz kommen.
Schwere D-Zug-Lokomotiven eingesetzt

Durch den Ausfall des Lokomotivwechsels
ist in Saßnitz-Hasen der Bau einer großen
Drehscheibe  erforderlich geworden. Bis¬
her fuhren aus den Rügensche» Bahnstrecken
nur Lokomotiven ohne Tender. Die neue
Drehscheibe ermöglicht aber jetzt den Einsatz
von schweren V-Zug-Lokomotiven. Die
großen Vorteile der projektierten Linien¬
führung sind neben der besseren Verkehrs-
läge und dem besseren Trajektanschluß noch
darin zu erblicken, daß die Geschwindigkeit
aus der neuen Strecke nach Saßnitz stark
gesteigert werden kann. Da diese Linie
außerdem fünf Kilometer kürzer als die
jetzige über Stargard ist. kann mit einer
Einsparung von mindestens 20 Minuten ge¬
rechnet werden.
Vom „KdF " .Bad
schnell nach Stubbenkammer

Auch den örtlichen Verbindungen in
Rügen wird die neue Verbindung großen
Nutzen bringen, ebenso dem Bäderverkehr.
Von Binz und vor allem such.vom KdF.-

Ein Hof ohne Ahrimg
iffcm Hof ohne Aukrrnf1

EM

Bad Mukran. daS bekanntlich seiner Voll¬
endung entgegengeht, ist künftig Stubben¬
kammer. der berühmte Ausflugsort, schnell
und tn direkter Verbindung  zu er-
reichen. Aus der Bahnstrecke Lietzow—KdF.-
Bad Mukran—Binz ist heute schon ein be¬
schränkter Verkehr für den Transport von
Baustoffen sür daS im Bau befindliche Bad
im Gange. Es ist möglich, daß noch in die¬
sem Jahre im Anschluß an die Fertigstellung
dieser Bahnanlagen sür das KdF.-Bad mir
dem weiteren Teilstück der neuen Strecke
nach Saßnitz begonnen wird.

Die ReiOSlMWLeOerMle
Lautsprechernetz über ganz Deutschland

Vermittelt alle Großcrcignisse

Berlin.  1Ü. Februar . Ganz Deutschland soll
mit einem dichten Retz von Großlautsprechern
überzogen werden, um Reden des Führers,
Großveranstaltungen der Partei oder wichtige
Mitteilungen an die Bevölkerung allen  deut¬
schen Volksgenossen zugänglich machen zu können.

Die Zentralen dieser technischen Lautsprecher¬
organisation. deS Sende- und Schaltnetzes, liegen
in Berlin und München,  also in der Haupt¬
stadt des Reichs und der Hauptstadt der Bewe¬
gung. Auch hierin kommt zum Ausdruck, daß sich
Staat und Partei in gleicher Weise dieses neuen
Nachrichteninstruments, das seinesgleichen in der
Welt nicht findet, bedienen werden. Die erste
Reichs- und Lautsprechersüute wird bereits im
Mai dieses Jahres in Breslau  der Oesfentlich-
keit übergeben werden. Schlesien wird also der
erste Gau sein, in dem sich ein Netz von Groß¬
lautsprechern durch alle Städte und Kreise zieht.

Jeder Landkreis — nicht nur in Schle¬
sien. sondern im ganzen Reich — wird
100 Großlautsprecher mit vielen Nebenstellen er¬
halten. Die große eigentliche.Lautsprechersäule'
ist ein großer, architektonisch schön gestalteter
sechseckiger Turm, der transparent ist und nachts
weithin sichtbar leuchtet. Seine Außenfläche wird
wirtschaftlichen Unternehmungen für Werbezweck«
zur Verfügung gestellt. Es ist dafür gesorgt, daß
die Wcrbewirtschaft dadurch in keiner Weise be¬
einträchtigt wird. Von diesen großen Säulen
werden im ganzen Reichsgebiet 6000 Stück auf¬
gestellt. vor allem in Großstädten und größeren
Kreisstädten.

Neben diesen 6000 Säulen werden In den Krei¬
sen selbst aber unzählige weitere„Pilze" aus dem
Boden sprießen: Pilzlautsprecher  von klei¬
nerem Format, ohne Werbeflächen und in ihrer
äußeren Gestaltung kompakter. Beide Säulentypen
tragen oben Nicht- und Rundstrahler zur Laut¬
übermittlung und im Fundament elektrisch«
Apparate zur Durchleuchtung. Die architektonisch«
Gestaltung der Lautsprechersäulen wurde endgül¬
tig entschieden durch ein Preisausschreiben des
Neichspropagandaministers und des Architekten
des Führers, Prof. Speer,  aus dessen Ergebnis¬
sen die schönsten und zweckmäßigsten Vorschläge
ausgesucht worden sind.

Es ist natürlich klar, daß sich ein derartiger
Plan, wie ihn die Anlage dieses gewaltigen Nach-
richtennetzcs darstellt, nicht von heute auf morgen
verwirklichen läßt. Es ist daher ein Sechsjahres-
plan aufgestellt worden, in dessen Verlauf di«
gesamte Anlage in allen Gauen sertiggestellt wird.
Die Betreuung und Verwaltung dieses neuen
„Sendenetzes' erfolgt durch die Nundfunkstellen-
leiter der Partei. Wenn Dr. Goebb elS  in
wenigen Monaten in der schlesischen Gauhaupt¬
stadt Breslau die erste Anlage übernimmt, so ist
damit der erste Schritt getan zur Schaffung einer
gewaltigen technischen Anlage, mit der Deutsch¬
land von neuem seinen Willen zur Leistung uns
zur Geschlossenheit bekundet.

Gasofen explodierte: 13 Verletzte
k; I 8 e n d e r I c d t cker bl8 Presse

kt. Hamburg, 11. Februar. Am Donners-
tagvormittag explodierte in einem Metall¬
werk  in Hamburg-Bahrenseld ein Gasofen,
wobei dreizehn Menschen verletzt wurden.
Drei Personen, die schwerere Verletzungen er¬
litten wurden in ein Krankenhaus über¬
geführt. Ueber die Entstehungsursache schwe¬
ben noch Ermittlungen.

„Leo Schlageter" auf Probefahrt
Das auf der Werst von BlohmL Botz in Ham-

burg  erbaute Segelschulschiff.Leo Schlageter"
der Kriegsmarine hat seine erste Probefahrt die
Elbe  abwärts unternommen.
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Der übertrumpfte Giegfried
Ein- lustige Geschichte von Michael Kohihaas

Ter ewigen Eintamkeil und der torlgeletz.
ten Unbillen ieilentz übelwollender Nachbarn,
wie sie es ncuinle überdrüssig beschloh die
Schrsierswitwe Karoline Korteisen Lau-
renrigasie 8. noch einmal aus chrein Lebens-
schifslein den HeiralSwimpel zu setzen und
lieh oeinzutolge inj Lokalblatt oder genauer
in seine Unterhaltungsbeilage Tie glückliche
Stunde " die gern von Heiratslustigen zur
Annäherung an Gleichgesinnte benützt wurde,
drele Anzeige einrücken .Welcher Kapi -
tän hat die Schneid mit einem
sechzigiährigenLchratibendamp.
fer in den Haien der Ehe einzu-
lausent Briete unter  6 . 6 . lOOl a n
die Expedition ". Tabei vertraute sie.
durch ihr VorstadthüuSchen und die Erspar-
niste ihrer Witwenschaft würde nicht nur
das wie nicht zu leugnen ansehnliche Schiffs-
alter ausgeglichen, sondern auch die Schneid
des Kapitäns dermaßen angefacht werden,
daß er ohne weiteres die hohe Fahrt mit
dem überalterten Dampfer noch wage. Doch
behielt sie die Bekanntgabe ihrer wirtschaft¬
lichen Verhältnisse einem späteren Zeitpunkte
vor.

Tieje Schweigsamkeit indes über so ge-
wichtige Tinge trug ihr manch ein Aergernis
ein. So zum Beispiel eine Zuschrift des In-
Halts: ..Was braucht so 'ne überständige
Gondel noch nen Kapitän ? Bleib Tu nur
hübsch alleene m Deinem Ententeich, olle
Watschelkiste!" Oder eine andere : „Olle Ma¬
gnolie. la mi stahn! Komm ohne Dir ooch
noch dran ." Doch sing sich im Netz ihrer Of¬
ferte auch diese Meldung: ..Hurra ! Hier see¬
befahrener Junggeselle, der sich andurch um
die Kapitänsstelle auf Ihrem Schranben-
dampfer bewirbt. Es lebe der Hafen der Ehe!
Antwort unter G. Z. 1002 postlagernd",
also, daß darauf die einsame Witwe nur die
wenigen, aber inhaltschweren Worte zu sich
selber sprach: ..Der oder keiner!" Des weite¬
ren entschleierte sie sogleich brieflich mit un¬
gelenker Hand ihr Hab und Gut und auch,
wie sie meinte, ihr gutes Herz, indem sie sich
erbot, dem mutigen Kapitän die Hülste ihres
Vermögens anzuheiraten , wenn er noch in
den Flitterwochen ihrer Ehe den möblierten
Zimmerherrn in dem Hause ihr gegenüber
so verbleue, daß ihm für immer die Lust ver¬
gehe. ihr Tagwerk mit feinen unausstehlichen
Glotzaugen von früh bis spät in der unver¬
schämtesten Weile zu verfolgen.

..Mein süßes Täubchen", schrieb der schnei¬
dige Unbekannte mit wendender Post zurück,
„so habe ich also nicht umsonst vor zehn
Jahren aus dem großen Schifsbruch an der
afrikanischen Küste meine neunschwänzige
Nilpferdpeitsche gerettet, denn ich werde mit
Hilfe dieses überzeugenden Instrumentes
Ihrem Visavis , das ist dem Frechje von
einem möblierten Zimmerherrn , noch in den
Kosewochen, jedoch nicht vor erfolgter Ver-
mögensanheiratung . beibringen. wie man
einer untadeligen Dame zu begegnen hat.
Um diese wohlverdiente Züchtigung alsbald
in Gang zu bringen , schlage ich vor. daß wir
noch in dieser Woche zwecks besagter Trans¬
aktion und wechselseitiger Vorstellung auf
dem Notariat in der Äohrengaste uns tref¬
fen. Eine gelbe Nelke, meine Lreblingsblume.
sei das Erkennungszeichen! Ewig Ihr G- Z.
1002 ."

Frau Korteisen. deren Seliger sie selbst in
den glücklichsten Tagen ihrer Ehe nur mit
„meine alte Likörgurgel" tituliert hatte , er¬
lebte jetzt, da sie sich unvermutet als ..mein
süßes Täubchen" angeredet fand, ihren ersten
und eigentlichenLiebeSfrühling. In diesemZu-
stande setzte sie sogleich Tag und Stunde der
Begegnung in der Mohrengaste sest und über¬
ließ sich bis dahin den schwülen Träumen
eines reifen, wenn auch späten Glückes. Da
diese den Menschen in sich gekehrt und still
machen, so fiel der gesamten Nachbarschaft
der Wandel wohltuend aus, und sie fragte
unter sich: ..Sollte dem Drachen Korteisen
etwas zugestoßen sein, weil sein Gepfauche.
Feuerspeien und Gebelfer letzt schon seit vier¬
undzwanzig Stunden schwelgt?" Eine solche
Macht besitzt wahres Seelenglück.

Aber auch sein Begründer harrte der no¬
tariellen Stunde voll Nnrast entgegen und
überschlug einstweilen immer wieder: freie
Wohnung , freie Verköstigung, freies Bar¬
oder Taschengeld und geriet darob alsgemach
in einen solchen Freiheitstaumel , daß er bei¬
nahe versäumt hätte , sür die Begegnung sein
durchgelauseues Schuhzeug srisch besohlen zu
lassen und seinem einzigen, von Haus aus
tiettchwarzen Anzug durch eine von ihm er¬
sonnene und von Zeit zu Zeit angewendete
Netouschicrung der abgeschabten Stellen
neuen Glanz zu verleihen. Es handelte sich
nämlich — falls etwa hier jemand zur
Naseiirümpfung sich bemüßigt fühlen sollte —
um einen lebensgeprüsten. schwer »mgetrie-
benen überdies einer fetteren Weide ent¬
sprossenen Mitbürger der m seinem vorge¬
rückten Alter unmöglich noch einer Io erfreu¬
lichen Schicksalswende hatte gewärtig sein
können und 'io mittlerweile in seiner Gar¬
derobe zusehends zurückgekoinmen war . lim
>o befriedigter stellte er jetzt, gelegentlich sei¬
ner nostiimaussrischung lest, daß kein Sturz
de, Er -stenz so tief ist. daß der Gefallene

„Vas größte Rindvieh"
General von Winterfeldt . der Kvinmandie-

rende General der alten Armee besand sich
wieder einmal aus Inspizierung . Tie Regi¬
menter . die ihm unterstanden hatten vor
dem hohen Herrn und seiner überaus stren¬
gen Tienstaufsasiung gehörige Manschetten.
So zugänglich er im täglichen Leben war . so
sehr man ihn immer sür einen Witz haben
konnte, so wenig ließ er im Dienst mit sich
spaßen.

Tie Ossi,ziere der Brigade umstanden auf
freiem Feld, auf dem gerade eine Herde
Kühe weidete, den hohen Gast. General von
Winterseldt hielt Kritik. Aus einmal - mit¬
ten hinein in die ernste Angelegenheit —
passierte etwas Ungeheures. Eine Kuh wurde
wild sprang aus die >m Halbkreis um den
General versammelten Offiziere zu blieb
blöd schauend vor ihnen stehen brüllte ihr
Erstaunen in die Gegend und ging dann ge¬
mächlich hinein in den Stab . Alles wich er¬
schreckt zur Seite und schaute den General
an . Nur ein blutjunger Leutnant bekam das
Lachen. Er konnte einfach nicht anders . Ge¬
neral von Winterfeldt schoß aut den Armen
zu:

..Herr Leutnant . Sie sind un Dienst!"
„Zu Befehl. Exzellenz!" Doch er konnte sich

noch immer nicht beherrschen.
..Warum lachen Sie denn, bitte!" Schnei¬

dend trafen die Worte des Generals das Ohr
des jungen Offiziers. Jetzt wurde es ernst,
bitter ernst! Hier konnte nur noch Frechheit
helfen! Er riß die Hacken zusammen und ant¬
wortete frisch und fröhlich daraus los:

..Exzellenz, das war das größte Rindvieh,
das in den Generälstab der deutschen Armee
kam!"

Und tatsächlich winkte Winterseldt lachend
ab.

..Sie haben recht. Herr Kamerad !"

Wintersrdett

nicht .mittelst Füllfedcrtinte und AuSbüge-
lung den Erscheinungsformen der guten Ge¬
sellschaft immer wieder auss neue angenähert
werden könnte.

Und so wartete denn vor dem Hause des
Notars in der Mohrengasse zur vereinbarten
Stunde ein Gentleman mit einer gelben
Nelke im Knopfloch auf eine andere gelbe
Nelke. Und diese Nelke kam und mit ihr Frau
Karoline korteisen aus der Laurenzigasse.
Zunächst wollten dem Kavalier , da er seiner
übel beleumundeten Nachbarin als der ihm
vom Schicksal zugedachten Schisfseinheit an¬
sichtig wurde, die Beine den Dienst versagen;
dann aber ermannte er sich, stürmte geradezu
auf die Dame Korteisen los, widmete ihr
eines seiner weltmännischen Komplimente
nebst ritterlichster Verbeugung, sprach gleich-

Holzkchiittl von W. Döbler

zeitig: „Mein Name ist Gustav Zeisig", bot
der Vereinsamten mit ebensoviel Grazie wie
Zartgefühl den Arm. führte die Benommene,
ja Perplexe, die doch ihrerseits in dem Höf¬
lichen und Zarten ihr unverschämtes Gegen¬
über erkennen mußte, in anmutigster Selbst¬
verständlichkeitvor den Notar , allwo sogleich
die Haus - und Geldanheiratung stattfand,
und bugsierte schon nach kurzer Frist den
sechzigjährigen Schraubendampser an den
fortan gemeinsamen Ankerplatz in der Lau¬
renzigasse.

„Pardauz ", sprach da nach Umfluß weniger
Wochen die Nachbarschaft, „wer hätte das
gedacht! Erlegt wurde ja ein Lindwurm schon
des öfteren. Aber daß ein Drache auch ge¬
zähmt werden kann, ist neu. Herr Gustav
Zeisig ist größer noch als Siegfried ."

Lin Pferd Zieht die Hausglocke/
Von Süddeutschland kommend, zieht durch

mitteldeutsche Gaue ein junger Wanderer, wie
Auguste Supper in ihrem schönen Buch „Das
Mädchen Peter und der Fremde" (Verlag
Bertelsmann ) erzählt.

Er war dorthin gekommen, wo die staubige
Straße in steinerner Wölbung unter dem
Bahndamm ourchschlüpfte.

Er bückte sich und bob eine schöne, offenbar
neue Peitsche auf, an deren Stiel blanke Nägel
blitzten.

Ei, dachte er, hat die der Schnellzug aus¬
gespien? Er wußte nicht recht, warum ihm der
Fund unbehaglich war . Von dem Peitschen¬
stiel strömte es aus , als sei da etwas nicht in
Ordnung.

Unruhig schaute er sich um und betrachtete
dann ebenso unruhig wieder das Fundstück.

Jetzt horchte er. Hinter dem Bahndamm her¬
vor kam prustendes Pferdewiehern.

„Aha", sagte er fast befriedigt, als habe er
auf diesen Ton gewartet. So hatte er oft Pferde
wiehern hören, die von Entsetzen über Un¬
bekanntes überwältigt waren.

Mit der Peitsche in der Hand eilte er durch
den kurzen Durchlaß und sah drüben am
Gehölz, von der Straße durch einen ziemlich
tiefen Graben und den Wiesenstreifen getrennt,
ein zitterndes, angsterstarrtes Pferd und einen
zertrümmerten oder wenigstens bös zugerich¬
teten kleinen Leiterwagen.

Rasch genug legte er sich die Dinge zurecht.
Der Schnellzug, dessen Gedröhn gerade hier
besonders rücksichtslos gewesen sein mochte,
hatte das Unheil auf dem Gewissen.

Der starke Gaul , dem man trotz der bös-
zerzausten Mähne und dem fast am Bauch
hängenden Kummet gute Pflege ansah, hatte
die Nerven verloren, das mußte dann der für
die Kraft und das Temperament des Tieres
sichtlich zu leichte und darum spielerisch gezo¬
gene Wagen büßen.

Um fester zugreifen zu können, hatte ver¬
mutlich der Fuhrmann die Peitsche fallen
lassen und-

Von ^uAusto 8uppsr

Ja , wo steckte eigentlich der Fuhrmann ? —
Der saß mit dem Rücken an eine Fichte

gelehnt und hielt sich ein blutbeflecktes Tuch
unter die tröpfelnde Nase.

Verstört schauten die Augen des Sitzenden,
zwei große, dunkle, sprechende Augen und
schienen zu fragen: Freund oder Feind? Dos
ließ den Mann instinktmäßig einen leichteren
Ton anschlagen, als ihm die Lage auf den ersten
Blick zu erfordern schien.

„Also, du schnappst wieder", sagte er hell,
„man hätte fast glauben können, du seiest—^
er machte eine unbestimmte Gebärde.

Der Bursche ließ das Tuch sinken. „Wo ist
Satan ?" fragte er kurz und erregt.

Hellauf lachte der Mann . „Meinst du den
Gaul ?"

„Den Gaul natürlich", klang es ärgerlich.
„Recht so! Ein guter Fuhrmann kümmert

sich zuerst um den Gaul ! Da draußen grast er
friedlich."

„Gott sei Dank", kam es aus tiefem Herzen.
Und dann wieder ängstlicher: „Und der
Wagen?"

„Der ist futsch, aber gründlich."
Der Bursche seufzte. „Ist er wirklich futsch?"
„Es scheint so."
„Läßt er sich nicht mehr reparieren?"
Der Mann zuckte die Achseln.
„Helfen Sie mir auf den Gaul !" klang es

herrisch.
„Du kommst so wenig auf den Gaul wie ich

auf den Mond. Habt ihr nicht einen Wagen,
der dich holen könnte?"

„Wir hatten nur den einen."
„Der zählt nicht mehr."
Nach trüber Pause kam's : „Einen Fahrstuhl

haben wir auch, aber - "
„Was aber? Magst du nicht drin gefahren

werden?"
Wieder das rasche Aufglänzen in den Augen.

„O doch. Aber Ursel gibt ihn natürlich nichi
heraus ."

„Wer ist Ursel?"

„Meine allere Schwester. — Es ist doch wohl
das Gescheiteste, Sie versuchen den Fahrstuhl
von Ursel herauszubekommen. Sagen Sie ein¬
fach, ich habe mir den Fuß verstaucht."

Mit ruhigen Griffen löste der Mann die
Stricke vom Baum und machte das Tier frei.
Als er sich gewandt auf den ungesattelten
Pferderücken schwang, erhob sich kein Wider¬
spruch, ja, der Hengst schien befriedigt von der
neuen Phase seines Abenteuers

Und auch in des Mannes Gesicht, in seine
ganze Haltung kam jene hochgemute Freude,
jener beschwingte Stolz, der den rechten Reiter
und sein Roß zusammenbindet.

Mit einer grüßenden Handbewegung ver¬
abschiedete er sich lachend von dem blassen
Burschen und sprengte davon. Als m dem
steinernen Durchlaß die schweren Hufschläge
aufdröhnten, stieg mit der Erinnerung noch
einmal Unruhe in dem Tier auf. Aber es ließ
sich rasch zurechtbringen und bog aufwiehernd
in den ihm vertrauten Weg ein.

Ein prächtiger Schäferhund kam herangejagt
und raste geradewegs dem Gaul vor den Kopf,
als wolle er ihn küssen.

Der Hengst schien an solchen Liebessturm
gewöhnt. Er machte kaum Miene, sich der
Sache zu entziehen. Ein wenig nur hob er
den Kopf. Sem leises Schnauben hieß: man
muß den Unverstand gewähren lassen.

Jetzt wandte sich der Hund dem Reiter
zu. Aber die Beine, an denen er schnüffelte,
waren andere Beine, als er erwartet hatte.

Der Mann sah sich suchend um.
Ein hoher eiserner Zaun tauchte auf. den

grünes Nankemverk umschlang, das nur das
Tor freiließ.

Hinter dem HauSdach ragte m stolzer
Wölbung eine kanadische Pappel hervor , als
habe sie den Auftrag , die einsame Wohn¬
stätte sorglich zu beschirmen. Auch die dem
Tor zugekehrte Hauswand war übergrünl . so
daß von der Mauer säst nichts zu sehen war
und ein Paar blitzende Fenster Mühe hatten,
sich die Sicht frei zu halten.

Psauengeschrei und das Kollern eines
Truthahnes ließ sich hören. Wahrscheinlich
hatten diese wachsamen Tiere den sich nähern¬
den Hufschlag vernommen und machten nun
Meldung.

Der Mann sprang ab. Er hakte mcht den
Ehrgeiz, aus dem viel zu schweren Gaul als
Reiter bewundert zu werden.

Die fast übermütige Laune von unter¬
wegs war abgeslaut und hatte einem Nnbe-
hageu Platz gemacht. Wie kam er dazu, hier
in dem fremden Haus Einlaß zu verlangen?
Hatte er sich einmal wieder m Tinge ge¬
mischt. die ihn nichts angingen?

Er schaute sich nach einer Klingel um. ohne
dergleichen entdecken zu können. Ter Gaul
aber drängte .zur Seite und hob die Lesze».

Einen im Gebüsch versteckten Hvlzgnsf er¬
faßte er und zog daran , so daß der klirrende
Schrei einer altmodischen Schelle m die
Stille des Gartens brach.

Auflachend sagte der Mann - .Aha. so
macht nian das !"

Jetzt rührte sich im Garten etwas . Irgend¬
wo ließen schleifende Schritte den Kies cuf-
rauschen.

Vom Haus her näherte sich jetzt ein weib¬
liches Wesen.

Herausaeaeben >m Auftrag der NS .-Prelkc Wltrt-
temöera von Hanö  e u ü i n o.  Vilm ü. D,



Vas MSdeli«-er Jugendbewegung
Gebletsführer Gundermann über das BdM .-Werk »Glaube «ud Schönhett-

§c/r v̂äbi'scüe (D/rroni^
Der Bürgermeister von Psahlbronn (Kreis

Welzheim) teilte mit. daß zur Entlastung der
Hausfrauen eine Dorfwaschküche  eingerich¬
tet werden soll.

Ein älterer Dienstknecht au? Le in zell
(Kreis Schwab. Gmund) wurde dieser Tage von
einem auZschlagenden Pferd so unglücklich getrof¬
fen. daß ihm der Unterschenkel gebrochen wurde.

Oedheim. Kreis Neckarsulm, 11. Februar.
(Auto fuhr ins Feuerwehrmag  a-
zin .) Am Donnerstagnachmittag fuhr ein
auswärtiges Auto , um einem 14jährigen
Knaben auszuweichen , in das Tor des
Feuerwehrmagazins  hinein . Das
Tor ging in Trümmer und verschiedene
Feuerwehrgeräte wurden beschädigt.

Ellwangen , 11. Februar . (Kein Miß-
brauch des Leute mangels .) Ten
Leutemangel auf dem Lande hatte sich die
bereits sechsmal wegen Betrugs vorbestrafte
Lina Dannenmann  zunutze gemacht,
um ihrer Geldschwierigkeiten , in denen he
wegen ihrer fünf Kinder ständig steckt. Herr
zu werden . Sie hatte einem Bauern in
Altenmünster zunächst 5 Mark Haftgeld und
zur Lösung ihres bisherigen Vertrages noch
weitere 25 Mark abgeschwindelt . ^ dem sie
noch von dem Rechner einer Me eigenos-
senschast unter unwahren Angaben 32 Marl
erschwindelt hatte war sie aus der Gegend
verschwunden . Wegen dieser Betrügereien
wurde sie vom Schöffengericht Ellwangen zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt.

Mühlheim a. D., 11. Februar . (Tödlich
verunglückt .) Fuhrmann Hermann
Karpf.  der ist der Uhrenfabrik Müller und
Co. beschäftigt war , erlitt schwere Verletzun¬
gen, als schwere Stämme von seinem Lang¬
holzwagen abrutschten und ihn ein-
klemmten.  Er wurde in das Tuttlinger
Krankenhaus eingeliefert , konnte aber nicht
mehr gerettet werden.

Mcrg -uihe .m. 11. Februar . (Gin
Bildstock umgeworfen .) Der in der
Südostecke des Schloßparkes  ausgestellte
Bildstock zum Gedenken an den Deutschordens¬
komtur Albrecht von Gebsattel , der im Jahre
1461 im Turnier durch einen Sturz vom
Pferd getötet wurde , ist in einer der letzten
Nächte von Bubenhänden umgeworfen worden.
Die Polizei fahndet nach den Tätern.

Stuttgart . 11. Februar . Am Donnerstag
und Freitag fand die allmonatliche Bann-
führertagung  der schwäbischen Hitler-
Jugend statt , in deren Mittelpunkt eine An-
spräche des Gebietsführers Erich Sünder-
mann  stand , die sich aus die für die Hitler-
Jugend im Augenblick wichtigsten Aufgaben,
insbesondere auf den Leistungskamps
der schwäbischen Hitler - Jugend
und auf das vom Reichsjugendführer geschaf.
fene neue BDM .-Werk „Glaube und Schön¬
heit " bezog.

Dieses BDM.-Werk, so erläuterte der Landes-
beauftragte des Jugendsührers des Deutschen Rei¬
ches, sei für die nationalsozialistische Jugendbe¬
wegung eine politische Notwendigkeit.
Nach dem Willen des Führers wurde in der
Mädelorganisation der Hitler-Jugend die Forde-
runa zur Erfassung aller Mädel bis mm 21. Le-
bensiahr erhoben. Die Hitier-Jugeno laiin aui
gar keinen Fall diesen Anspruch in Frage stellen
lassen. Es liegt in der Natur der Dinge, daß die
18- bis 2ljähcigen Mädel mit anderen Mitteln
zu ersaßen und anderen Methoden zu erziehen
sind, als die Jahrgänge , die parallel zur Hitler-
Jugend in der Mädelorganisaton ersaßt wurden.
Innerhalb der Reichs)ugenführung, innerhalb
eines Obergaues und innerhalb der einzelnen
Untergaue werden die dazu notwendigen Dienst¬
stellen geschaffen mit der Benennung „Beauf¬
tragte für das BDM.-Werk Glaube und Schön¬
heit". In diesem BDM.-Werk werden also grund-
sätzlich-alle 18- bis 2ljährigen Mädel erfaßt. Der
Neichsjugendführer hat daher verfügt, daß die
Mitgliedersperre der Hitler-Jugend für die Jahr¬
gänge 1917 bis 1920 mit sofortiger Wirkung auf¬
gehoben wird. Jeweils zehn Mädel bilden eine
Arbeitsgemeinschaft.  Drei bis sechs die¬
ser Arbeitsgemeinschaftenbilden eine Gruppe.
Der Bereich dieser Gruppen deckt sich jeweils mit
dem Bereich der übrigen BDM.-Gruppen. Der
Aufbau dieser Gruppen im BDM.-Werk ist somit
der gleiche wie in der Gesamt-Hitler-Jugend . Eine
Gruppenführerin deS BDM. kann also in Zu¬
kunft nur noch Führerin 14- bis 17jähriger Mädel
sein, während eine Grnppenführerin im BDM.»
Werk „Glaube und Schönheit" die 18- bis 2ljäh-
rigen Mädel führt. Die Mitglieder des BDM.»
Werkes tragen die gleiche Tracht wie die Mädel
des BDM., nur mit dem Unterschied, daß sie auf
dieser Tracht ein besonderes Abzeichen
haben.

Der Dienst im VDM .-Werk
Grundsätzlich ist ein Dienst für diese Mädel in

der Woche vorgesehen. Alle Mitglieder müssen sich
mindestens aus ein Jahr für eine Arbeitsgemein¬
schaft verpflichten, können nach einem Jahr jedoch
in eine andere Arbeitsgemeinschaft überwechseln.
Auch bei diesem neuen Werk im BDM. ist der
Heimabend,  der einmal monatlich durchge¬
führt wird, die Seelenachse. Heimabende werden
sich beschäftigen mit deutschen Frauengestalten,
mit dem Ringen um das deutsche Weltbild, mit
Kulturstätten im Grenzland, mit dem persönlichen
Lebensstil, wie Körperpflege und Gesundheit, Klei¬
dung und Gestalt, Stoff und Stil , das eigene
Zimmer usw., ferner mit der lebendigen Freizeit.

Wie der Neichsjugendführer bereits mitteilte,
ist und bleibt der Sport  das größte Aufgaben¬
gebiet. I » diesem Zusammenhang wies der Ge¬
bietsführer darauf hin, daß für den BDM. das¬
selbe gilt wie für die Hitler - Jugend schlechthin,
daß nämlich die Hitler-Jugend als Staatsjugend
die einzige Behörde ist, die mit der körperlichen
Ertüchtigung und Erziehung beauftragt ist. Im
Hinblick auf den Leistungssport werden neue
Regelungen getroffen, die zur gegebenen Zeit
unterbreitet werden.

Die Arbeitsgemeinschaften
Die Arbeitsgemeinschaften, aus denen sich eine

Gruppe im BDM.-Werk „Glaube und Schönheit"
zusammensetzt, find folgendermaßen ausgestellt:
Arbeitsgemeinschaft für Leistungssport, Gymnastik,
Kunsttanz, Werkarbeit, Brauchtumsarbeit, Aus¬
landskunde, Spiel und Musik, Gesundheitsdienst
und Luftschutz. Bei der Arbeitsgemeinschaft auf
kulturellem Gebiet wird beispielsweisedie Werk¬
arbeit unter das Motto „Heim und Haus"
gestellt werden. Sie wird vor allen Dingen Ge¬
biete wie Stoff-, Holz- und Metallbearbeitung
umfassen und dem Mädel das Gefühl einer werk¬
gerechten Arbeit geben. Bei der Arbeitsge¬
meinschaft Tanz  beschäftigen sich die Mädel
beispielsweise mit den Fragen des Tanzes. Es
soll dabei nicht nur die Aufgabe dieser Arbeits-
gemeinicyaftsein, den geselligen Tanz zu pflegen,
sondern sich auch mit dem Kunsttanz zu befassen.
Es ist klar, daß für die jeweiligen Arbeitsgemein¬
schaften immer nur Mädel in Frage kommen, die
eiue gewisse Vorliebe hierfür und eine körperliche
Gewandtheit besitzen.

Gebietsführer Sundermann schloß seine An¬
sprache mit dem Hinweis daß der Sinn die¬
se  s B D M.-W erks  der sei, eine gläubige, poli¬
tisch- verantwortungsbewußte. aber auch allen
Schönheiten des Lebens aufgeschlossene Mädel¬
generation zu erziehen. Es müsse vermieden wer-
den, daß zwischen dem politischen Dienst und dem
wirklichen Leben der 17- bis 21jährigen Mädel
eine Kluft entsteht.

Frcudenstadt , 11. Februar . Nach dem am
Donnerstagabend über das Land niedergegan¬
genen heftigen Wintergewitter  zeigt sich
Fr °ndenstadt im schönsten Winterkleid . Der
Schneefall hielt auch in den Nachtstunden an,
so daß am Freitag eine Neuschnee-Decke in Höhe
von 20—30 Zentimeter zu verzeichnen war.
Aick dem Kniebis  liegen nunmehr 60—70
Zentimeter Schnee, davon 30 Zentimeter Neu¬
schnee. Aehnliche Schneeverhaltnisse sind auch
für den übrigen Hochschwarzwald des Kniebis-
nnd Schliffkopfgebietes festzustellen.

Autobahn EllMgart-MimKen
nsK tn diesem Fahr fertig

Stuttgart , 11. Februar . Vor einer Presse-
konferenz in München sprach Neichsbahn-
oberrat Saurier  über die Neichsauto-
bahnen . Dabei betonte er , daß die Teilstrecke
München —Augsburg —Ulm, die bei Leip-
heim Anschluß an die Strecke Ulm—Stutt¬
gart hat , noch in diesem Jahr fertig
wird . Damit sind die Hauptstädte Württem¬
bergs und Bayerns durch die Autobahn
einander näher gebracht . Auch die Teilstrecke
München —Ingolstadt wird in diesem Jahr
noch vollendet.

EtMbruK-Wall vor Gericht
Stuttgart , 11. Februar . Die Erste Straf¬

kammer verurteilte die Gebrüder Eugen und
Albert Krötz in Oberurbach . Kr . Schorndorf,
wegen fahrlässiger Tötung zu je 300 RM.
Geldstrafe an Stelle einer an sich verwirkten
Gefängnisstrafe von zwei Monaten . Die An¬
geklagten sind Besitzer und verantwortliche
Betriebsführer eines Schotterwerks aus
Markung Magstadt . Am 8. November vori¬
gen Jahres war das Zugseil , das den An¬
hänger des Lastkraftwagens vom Brechramn
nach der darüberliegenden Laderampe zu
befördern hat , schadhaft geworden . Die
Brüder K. ordneten deshalb an , daß zwi¬
lchen Motorwagen und Anhänger eine über
drei Meter lange Holzstange eingeschaltet
werde, die von Arbeitern festgehalten werden
sollte. Was vorauszusehen war . trat nun
ein : Der Motorwagen rutschte auf dem stark
ansteigenden und schlüpfrigen Boden und
stellte sich quer zur Fahrbahn , wodurch die
Stange vom Wagen abglitt , so daß der An¬
hänger zurückrollte . Ein 27jähriger Arbeiter,
der sich nicht mehr in Sicherheit zu bringen
vermochte, wurde zwischen den beiden Wagen
eingeklemmt und so schwer verletzt , daß er
eine Stunde später verschied.

Lehrlinge bauten ihre Werkstatt
Schw. Hall, 11. Februar . Dieser Tage feierte

die Berufsschule Kombnrg , die eine Meister¬
schule für das Banhandwerk und eine Lehr-
lingsschnle für Bildhauer und Steinmetzen um¬
faßt , das Richtfest ihres selb st gebaute » !
Werkstattgebäudes  an der Hessentaler
Steige . Der schmucke Bau ist 24 Meter lang
und 10 Meter breit . !

Vom Kmttumgen ißdW Wmahren
Heidenheim . 11. Februar . In der Adolf-

Hitler -Straße wurde am Freitagvornntkag
der 33 Jahre alte Eisendrcher Albert
Th eilack er  aus dem Stadtteil Schnait¬
heim von einem Kraftwagen aus Oberkochen
angefahren . Theilacker befand sich mit seinem
Fahrrad aus dem Weg zur Arbeit . Der Zu¬
sammenstoß war io heftig , daß der Be¬
dauernswerte vom Rad herabgeschlendert
wurde und mit einem schweren Schädelbruch
auf der Straße liegen blieb. Ins Kreiskran-
kenhaus eingeliefert , verstarb er dort wenige
Stunden nach dem Unfall.

Ein Stadel nledergebrannt
Weingarten , 11. Februar . Am Donnerstag-

Vormittag brach in dem mit dem Wohnhaus
zusammengebauten Stadel des Landwirts.
Burkhardt  in der Berggaffe Feuer aus.
Infolge der starken Rauchentwicklung mußte
die Feuerwehr mit Gasmasken in den Stadel
eindringen . Um das Wohnhaus zu retten , sah
sich die Wehr gezwungen , den Heustock ausein-
anderzureitzrn , woraus der Brand gelöscht wer¬
den konnte. Große Heuvorräte sind vernichtet
worden und auch beträchtlicher Gebäudeschaden
ist entstanden . Die Brandursache ist noch nicht
geklärt.

Mntergewitter auch im Altsau
Vom Allgäu , 11. Februar . Mit einem hef¬

tigen Schneetreiben , sowie unter Blitz und
Donner erfolgte auch im Allgäu in der Nacht
zum Freitag ein neuer starker Winterein¬
bruch, der in wenigen Stunden eine Neu»
sch needecke von 40 Zentimeter
Höhe  im Tal brachte . Vielfach wurden
Straßen und Wege verweht , so daß der
Autoverkehr kaum durchkommen konnte . Tie
Züge der Lokalbahnen hatten z. T . mehr als
eineinhalbstündige Verspätung . Auch an den
Fernsprcchleitungen sind verschiedene Stö¬
rungen ansgetreten . Am Freitagmorgen
mußte in den Straßen von Kempten der
motorisierte Schneepflug zur Räumung der
Schneemasien eingesetzt werden.

SMerjunge verhütet Grsßfeuer
Friedrichshafen , kl . Februar . Am Don¬

nerstagabend gegen 19 Uhr entstand durch
Selbstentzündung an der Westwand der
großen , dem Jachtklub von Deutschland
gehörenden Halle , in der zur Zeit über
60 Segeljachten , Motorboote und andere
Boote sich befinden , Feuer . Durch die Wach-
samkeit eines Hitlerjungen der
Neichsseefportschule  Seemoos
wurde das Feuer rechtzeitig entdeckt und
konnte durch die Schulseuerwehr der Reichs-
seesportschule gelöscht werden , bevor größerer
Schaden entstand . Die Gefahr war um so
größer , als die Halle völlig aus Holz ge¬
baut ist.

Der Führer und Reichskanzlerbat die Hauvrlcute
der SchutzpolizeiWarth  und Hu b e r zu Majoren
der Schubvolizci ernannt.

Der Reichsminilter des Innern bat den Kriminal-
rat Svietb  beim Polizeipräsidium Stuttgart ans
seinen Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Polizeldirekior in Reutlingen bat Im Namen
des deutschen Volkes den Polizeihauviwachtmeister
Gottlob Tochtermann  auf seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Der Polizcidirektor In Reutlingen bat im Namen
des deutschen Volkes den KriminalsckretärJohann
Otterbach  auf feinen Antrag in den Ruhestand
verlebt.

Polizeisekretär Huber  bei der Polizeidirektion
Reutlingen tritt infolge Erreichung der Altersgrenze

nur den. Ablaut des Monats Februar IMtt tn ocn
Ruhestand.

Ncgierunasdircktor Dr . K. H e r in a n n im Kult¬
ministerium — »>„!-
Reichs- und
Erziehung uni

Hansoerivaltcr Kovv  an der Dillmann -Ober-
schule in Stuttgart tritt, nachdem er die Altersgrenze
erreicht bot. mit Ablauf des Monats Avril 1988 in
den Ruhestand

Im Bereich der NeiLsbahndirektion Stuttgart sind
der Reichsbabnmart Schuhmacher,  Werküirck-
tor des RklchsbahnauSbesserungswcrköTrier, nach
Stuttgart (NeichsbahndircktionI, die Reschsbahnin-
spckioren Sirner  tn Tübingen Hbf. (Bahnhofs
»ach Plattlina (Bahnbetriebswerksund Nied  e r e r
in 1ttm (Bahnhofs nach Stuttgart (Reichsbahndirek-
tions versetzt, die Oberlondmesser ans wichtigeren
Dienstovsten Schwaün  in Stuttgart (Reichsbabn-
Berinesiunasamts zur Obersten Bauleitung der
Rcicht-aulobabnen daselbst und Ktllinser  in
Stuttgart (Oberste Bauleitung der Reichsautobab-
nens zum ReiKsbahn-Bermesmngsamt daselbst über¬
wiese» worden.

Der Landesbischos hat die Pfarrei Süden , Dekanat
Geislingen , Sem Pfarrer Pfleidererin  Baibiu-
aeu a. F Dekanat Plieningen , übertragen.

AnmelbeWuß für den Handwerker'Wettkampf:1Z.Mrrrar
Allen Schaffenden im Handwerk sei hier¬

mit nochmals in Erinnerung gebracht , daß
der 15. Februar der endgültige
Schlußtermin  für die Anmeldung zum
Handwerker -Reichsberufswettkampf ist. Die
noch zur Verfügung stehenden wenigen Tage
sollten von den Säumigen zur Anmeldung
ihrer Teilnehmer benutzt werden.

Beamte nun auch im Wintertager
Da die im Sommer durchgeführten Lager

des Gauamtes für Beamte so erfolgreich
durchgesührt werden konnten , wird nun im
Einvernehmen mit dem Gauamt für Beamte
und mit Zustimmung des Gauschulungs-
amtes der NSDAP , erstmals ein Winter¬
lager  für die Beamten des Gaugebiets
durchgeführt . Vorträge über die Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus stehen
im Mittelpunkt dieses ersten Winterlagers.
Daneben aber besteht selbstverständlich die
Möglichkeit , in ausreichendem Maße sich
dem Schisport  zu widmen . Schöne Tage
der Erholung wird jedem der Aufenthalt im
Lager bieten . Das Gemeinschaftslager wird
in der dem Jnf .-Neg. 119 gehörenden Rem-
melegg - AlPe bei Steibis - Oberstaufen im
Bayrische » Allgäu von Sonntag , den 6. bis
Sonntag , den 20. März 1938 durchgesührt.
Die Gesamtunkosten für die 14 Tage sind
12 RM . Anmeldungen nehmen die zustän-
diaen Krei' sämteo ' für Beamte entaeaen.

Ä .us Pforzheim
Zwei „klassische" Zeuge«.

die nur durch ein Entgegenkommen des Rich¬
ters vor dem Zuchthaus bewahrt blieben,
spielten in dem nachfolgenden Prozeß gegen
einen hiesigen verheirateten Mann wegen fal¬
scher Anschuldigung eine bedeutende Rolle.
Der Angeklagte war im Jahre 1929 Vater
eines außerehelich geborenen Kindes gewor¬
den. Er wurde zur Unterhaltspflicht verur¬
teilt und hatte viel Scherereien um die Zah¬
lung der festgesetzten Unterhaltssumme . Im
Sommer des Jahres 1937 begab sich der An¬
geklagte nach Oberacker bei Bruchsal , woselbst
die Kindesmutter verheiratet ist. Dort wollte
er Nachforschungen darüber anstelle» , ob
nicht ein anderer während der Empsängnis-
zeit mit der Kindesmutter verkehrt habe. Er
kam in zwei Gastwirtschaften und will dort
von den Wirten gehört haben , daß der Sohn
der früheren Dienstherrschaft der Kindes-
mutter Vater des Kindes sei und daß dessen
Eltern in Bruchsal mit ihrer früheren Be¬
diensteten wegen einer Abfindung verhandelt
hätten . Nunmehr erstattete der Angeklagte
gegen die Kindesmutter Anzeige bei der
Staatsanwaltschaft wegen Betrugs mit der
Behauptung , diese habe, um den Vater des
Kindes zu schonen, ihn vorgeschoben, um von
ihm die Unterhaltspflicht zu erwirken . In
der Hauptverhandlung bekundete die Kindes¬
mutter unter Eid , daß als Vater des Kindes
nnr der Angeklagte in Frage käme. Auch die
Ehefrau der früheren Dienstherrschaft des
Kindes sagte eidlich aus , daß in Buchsal nicht
wegen einer Abfindung verhandelt worden
sei. Die eigentlichen Kronzeugen , die beiden
Wirte aus Oberacker, wollten sich „an nichts
mehr erinnern ". Einer von ihnen gab Wohl
einige Brocken aus der Behauptung des An¬
geklagten zu, während der andere verstockt
genug war zu erklären , daß er den Beschul¬
digten in seiner Wirtschaft überhaupt nicht
gesehen habe. Der Richter lehnte eine Ver¬
eidigung der beiden Zeugen ab aus der
Ueberzeugung heraus , daß wenigstens einer
von ihnen bestimmt einen Meineid leisten
würde . Der Angeklagte hatte auf einem sei¬
ner Besuche bei einem der Wirte einen un¬
parteiischen Zeugen bei sich, der bestätigte,
daß der Wirt davon gesprochen habe, es sei in
Bruchsal eine Abfindung vereinbart worden.
Auf Grund dieses mangelhaften Beweiser¬
gebnisses mußte der Angeklagte freigesprochen

>werden . Der Richter hatte Wahrung berech¬
tigter Interessen angenommen Die Vater¬
schaft des Angeklagten gegenüber dem un¬
ehelichen Kinde aber bleibt weiter bestehen.

Notlandung eines Flugzeuges
Ein auf der Fahrt von München nach

Karlsruhe befindliches Flugzeug mußte ge¬
stern abend bei Mühlhausen an der Enz in¬
folge heftigen Schneeflurmes notlanden . Das
Flugzeug blieb unbeschädigt , die Insassen
unverletzt.

Verhaftet
und ins hiesige Gerichtsgefängnis eingeliesert
wurde ein Mann aus Dillstein wegen Amts¬
unterschlagung . Desgleichen ein Mann wegen
Sittlichkeitsverbrechen , begangen an Kindern
unter 14 Jahren.

OIS .-FOcruLnschaft
Die NS -Franenschaft , Ortsgruppe Schöm¬

berg veranstaltete ihren ersten Vortragsabend
dieses Jahres am 4. Februar im Ochscnsaal.
Die Kreisschulungsreferentin Pgn . Schwester
Oehlschläger  aus Hirsau sprach über die
Erkenntnisse aus der Rassenkundc , die
Deutschland als erster Staat politisch auszu¬
werten verstand , indem es durch die Gesetz¬
gebung des Dritten Reiches eine vernünftige
Rassenpflege einführte . Ausgehend von den
Erfahrungen einer vieltausendjährlgen Ge¬
schichte, verstand es die Vortragende , den
aufmerksam zuhörenden Frauen die Fehler
der Vergangenheit , die den rassischen Grund¬
lagen der Völker keinerlei Beachtung schenkte,
klar zu machen. Wenn auch die Forschungen,
die zu den umwälzenden Ergebnissen der Ras¬
senkunde führten , erst aus den letzten Jahr¬
zehnten stammten , so versäumten es besonders
die Nachkriegsregierungen in Deutschland,
dieselben auszunutzen . Rassenhhgienc und
Vererbungswissenschaft hätten schon vor Jah¬
ren so manchen wertvollen Hinweis geben
können für eine gesunde Bevölkerungspolitik.
Statt dessen wurde aber eine geradezu ver¬
brecherische und ungesunde Pflege alles Erb¬
kranken getrieben und dafür Millionen aus-
gegeben, die sträflicherweise der Erhaltung
des Gesunden borcuthaltcn wurde . Pg » .
Oehlschläger wußte da aus ihrer langen Tä¬
tigkeit als Gemeindeschwester treffende Bei¬
spiele zu schildern. Besonders interessant
waren auch ihre Ausführungen , wie im Drit¬
ten Reich die maßgebenden Stellen in Partei
und Staat sich einsetzeu zur Förderung des
ervgesuudcn Nachwuchses und so für die
Ewigkeit deutschen Blutes sorgen . Darüber
hinaus wird hierdurch aber auch wahre Näch¬
stenliebe gepflegt . Es wäre zu wünschen ge¬
wesen, daß diesen Vortrag noch viel mehr
Frauen gehört hätten , denn nicht in der Zu¬
rückgezogenheit. sondern in der Gemeinschaft
des Volkes nur kann mau das große Erleben
dieser Zeit verstehen lernen . M . St.
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EröMng des MW im Rundfunk
Wie wir soeben erfahren bringt der Ton¬

bericht des NeichssenderS Stuttgart am
Samstag . 12. Februar , der Zeit zwischen
18 und 19 Uhr Ausschnitte aus dem Er-
öfsnungsappell des Neichsberufswettkamofs
aller schaffenden Deutschen. Bei diesem vor
der Belegschaft der Firma Ulrich Gminder
in Reutlingen stattfindenden Appell nurd
Gauleiter Neichsstatthalter Wilhelm Murr
die Ortswettkämpfe feierlich eröffnen.

Der Kampf um Horb!
Die diesjährige Pimpfcnfchde ist in die

Zeit vom 8.—10. April gelegt worden. Soeben
wird bekannt. Latz unsere Pimpfe denen des
Bannes 126 (Horb) den Kampf angesagt ha¬
ben. Die Kriegserklärung ist den „Ncckar-
schwaben" in den letzten Tagen feierlichst über¬
reicht worden. Sie sollen nicht begeistert ge¬
wesen sein, werden aber ihre Hauptstadt Horb
bis auf den letzten Blutstropfen verteidigen.

Im Hauptquartier der Unseligen wird zur
Zeit an taktischen Erwägungen gearbeitet. Es
steht noch nicht fest, ob Horb im ersten An¬
sturm genommen oder langsam ausgehungert
werden soll.

Unser Kampfruf: „He. ha. ho. schlaget
Horb k. o.!"

a/s.

Zum Wochenende. Ausgiebiger Schueefall
hat die Wintersportler neuerdings auf den
Plan gerufen. Kaltenbronn meldet heute früh
60 Zentimeter Schneehöhe. Auch die andern
Wintersportplätze sind tief in Schnee getaucht.
Da wird es morgen hoch hergehen auf den
Schiwiesen und Uebungshängen, denn man
muß die Gelegenheit benützen. — Der Obst -
»nd Gartenbauverein  hält heute
Samstag einen Vereinsabend, verbunden mit
einer Obstschau, ab. Bei dieser Gelegenheit
wird ein Jahresrückblick erstattet. Im übrigen
aber wird die Veranstaltung geselligen Cha¬
rakter tragen. — Auch der MGV . „Lieder¬
kranz - Freundschaft"  hat seine Mit¬
glieder für heute abend zusammenberufen.
In einer ordentlichen Hauptver¬
sammlung  soll Rückschau gehalten und die
neue Marschroute festgelegt werden. Die
Neuenbürger Sänger haben einiges aufzu¬
holen. Es wird deshalb klarer Verstand und
zielbewußtes Wollen unter Ausnützung der
gegebenen Möglichkeiten in doppelter Hinsicht
richtunggebend sein müssen.

Wintersportmöglichkeit. Nach einer Reihe
von soimigen Frühlingstagen hat nun wieder
der Winter mit Blitz, Donner und Schnee
seinen Einzug gehalten und Berg und Tal
sind wieder tief in Weiß gehüllt. Die seit
Donnerstag eingetretenen starken Schneefälle
haben sich andauernd fortgesetzt, sodatz im hie¬
sigen Sportgebiet der Schi- und Rodelsport
wieder ausgeübt werden kann. Der nächste
Sonntag verspricht daher ein Wintersport¬
feiertag aller Freunde des Schneeschuhlaufes
zu werden.

Der „Sängerbund " hält heute abend in
seinem Lokal einen Bunten Abend ab, bei
dem durch eine reichhaltige Vortragsfolge für
gute Unterhaltung gesorgt ist. Herr Ehr.
Oppelberg und Fräulein Rosl Heiden vom
Stadttheatcr in Pforzheim sind für diesen
Abend zur Mitwirkung verpflichtet worden.

Der Musikberek» Birkenfelö veranstaltet
am kommenden Sonntag ebenfalls im Hotel
„Schwarzwaldrand" unter der Leitung von
Herrn Karl Schöninger aus Pforzheim ein
Doppelkonzcrt. Im ersten Teil tritt die
Streichkapelle des Vereins vor die Oeffentlich-
keit. Den zweiten Teil des Konzerts bestreitet
die Feuerwehrkapelle. Es wäre zu wünschen,
daß diese Veranstaltung durch recht zahlrei¬
chen Besuch von der hiesigen Einwohnerschaft
unterstützt wird.

Tie erste Mannschaft des Fußballklubs
spielt am Sonntag gegen den Ballspielklub im
Tal. — Die Handballmannschaft  des
Turnvereins mutz nach Bruchsal fahren und
kann dort auf fremdem Platz ihr Können er¬
neut unter Beweis stellen.

t/s/n

Hüttenbranb . Beim Wegbau am Eibcrg
war oberhalb des Bahnhofes am Waldrand
eine Schutz- und Bauhütte erstellt. Diese

Hütte brannte in der Nacht vom 10. auf 11.
Februar ab. Sämtlicher Inhalt , so auch das
ganze Werkzeug der Arbeiter, ist mitver¬
brannt . Durch d n̂ vorhergegangenen hagel¬
artigen Regen ist trotz starkem Wind und des
dadurch entstandenen Funkenflngs der Wald¬
bestand nicht zu Schaden gekommen. Besitzer
der Bauhütte war ein Bauunternehmer ans
Neuenbürg.

Obernhauseu, 11. Febr. Am vergangenen
Sonntag hielt der Turnverein  im Lokal
zur „Traube" seine Ab e n d u n te r ha l-
tung  ab . Der große Saal war bis auf den
letzten Platz besetzt. Im ersten' Teil wurde
autzer einem Luststück die Kunst und Viel¬
seitigkeit der Leibesübungen vorgeführt. Aus¬
gezeichnet waren die Darbietungen der Tur¬
nerinnen. wobei sie für ihre Seil -, Keulen-
und Freiübungen sowie einen Reigen mit
reichem Beifall belohnt wurden . Mit großer
Aufmerksamkeitwurden die Barrenübungen
der Turner verfolgt. Anschließend wurden
zwei Mitglieder geehrt. Dem Mitglied Gu¬
stav Wolfin ger  wurde für seine lang¬
jährige, tatkräftige Mitarbeit in der Ver¬
waltung der Kreis -Ehrcnbrief überreicht.
Gotthilf Kuhn  erhielt für 25jährige Mit¬
gliedschaft eine Urkunde. Nach der Pause
wurde ein Volksstück in drei Akten aufge¬
führt . wobei ernste und heitere Szenen ein¬
ander ablösten. In bereitwilliger Weise hat
sich auch der „Liederkranz" wieder zur Ver¬
fügung gestellt, wodurch die Veranstaltung
noch verschönt wurde.

Neusatz, 11. Febr. Zehn Tage nach seinem
93. Geburtstag verstarb gestern früh der
älteste Bürger unserer Gemeinde, Altzimmer¬
meister Karl Kull.  Mit dem Toten trägt
man einen Mann zu Grabe, der einen be¬
deutenden Abschnitt in der Entwicklung un¬
seres Dorfes mitgemacht hat. Ein großer Teil
der Häuser, die hier und in den Nachbarorten
stehen, wurde von ihm in seiner fast öOjähri-
gen Tätigkeit als Zimmermeister aufgeschla¬
gen. Aber auch einen bedeutsamen Teil der
Geschichte unseres Reiches hat er miterlebt.
Er erinnerte sich noch der Zeit, da man den
Kindern mit den „Höckerischen" drohte und
wie sein Vater einmal drei von ihnen in sei¬
nem Kleeacker verjagte, als sie ihre Gäule
dort weideten. Anno 1866 focht er in der
Schlacht bei Tauberbischofsheim gegen die
Preußen mit und kämpfte 1870/71 in den
Schlachten bei Wörth und Sedan . Auch die
Ereignisse des neuen Reiches hat er mit In¬
teresse verfolgt und sich sehr gefreut, als ihn
der Führer zu seinem 92. Geburtstag mit
einem Schreiben und einem Geschenk beehrte.
Trotzdem der Verstorbene in seinem Beruf
einen schweren Unfall erlitten hatte, wer er
doch immer ziemlich rüstig geblieben, bis er
vor wenigen Tagen anfing, rasch zu verfallen.
Am kommenden Sonntag wird die ganze Ge¬
meinde ihren ältesten Bürger , der allerseits
größte Achtung genoß, durch ihr Geleit zu
seiner letzten Ruhestätte ehren.

Calw, 11. Febr. Im vollbesetzten Saale
des Gasthofes zum „Badischen Hof" wurde am
Donnerstag abend in Anwesenheit des Kreis¬
leiters, des Gaureferenten des Deutschen
Volksbildungswerkes, zahlreicher Behörden¬
vertreter und Kreisamtsleiter das Deutsche
Volksbildungswerk in Calw eröffnet. Der
Ortsbeauftragte des DVW, Professor Moos-
brugger, sprach über die Aufgaben des Volks¬
bildungswerkes, welches bekanntlich der NSG.
„Kraft durch Freude" angeglicdert ist. Der
Gaureferent des DVW, Pg . Dr . Albrecht,
Stuttgart , zeigte an Hand einiger praktischer
Beispiele die Notwendigkeit der Volksbil¬
dungsarbeit . Im Mittelpunkt des Abends
stand der Vortrag des Pg . Etter über das
Wesen deutscher Sittlichkeit. Der Abend
wurde umrahmt von Vorträgen des Orche¬
sters der Bannspielschar.

Altensteig, 11. Febr. Auf den freigewor¬
denen Posten des Stadtpflegers unserer Stadt
wurde nun Obersekretär Schleeh berufen.

Freudenstadt, 11. Febr Die Stadtverwal¬
tung Plant die Einrichtung von Lehrwerk¬
stätten, für deren Bau bereits im Haushalt¬
plan 1937/38 eine Rücklage von 30 000.— RM.
als erste Rate bereitgestellt ist. Für den An¬
kauf der erforderlichen Werkbänke, Schraub¬
stöcke, Maschinen usw. für die Mechaniker-
Lehrwerkstätte sind im Nachtragshaushalt¬
plan 1937/38 ebenfalls als erste Rate 10 000.—
RM . als Rücklage eingestellt. Diese Summen
stehen demnach vorbehaltlich der Genehmi¬
gung des Haushaltplanes 1937 durch dir Auf¬
sichtsbehörde, welche den Plan bis heute noch
nicht genehmigt hat, für diese Zwecke zur Ver¬

fügung. Mit der Inangriffnahme der Er¬
bauung des Lehrwerkstättenhauses (zunächst
für Schlosser und Mechaniker) soll in diesem
Frühjahr begonnen werden, falls keine un¬
vorhergesehenen Hindernngsgründe eintreten.

Vaihingen a. Enz, 11. Febr. Die Maul-
nnd Klauenseuche ist in dem Bezirksort Klein¬
sachsenheim erloschen. Im Kreis Vaihingen
herrscht die Seuche nur noch in Hohenhaslach.

GrobcsHaus:
Samstag, tL. Februar: bl 18: „T a n n ü ü u kc r"An'ana 19. Ende LS Uhr.
Sonntag, IS. Februar: KüF.-Kulturgem. 2. In-

genüvvrftellung: „schwarzer Peter ". Aniana
14.8». Ende 17.1SU!,r. - Anher Miete: „U ndin  e .
Anfang 19.30, Ende 22.80 Ubr.

Montag, 14. Februar: KdF.-KuIturgcmcinde S8:
„M onik  a". Ansang 20, Ende 23 Uhr.

Dienstag, IS. Februar: KdF.-Kulturgemeinde SO:
„8 i de l i o". Anfang 20, Ende nach 22.30 Ubr.

Mittwoch, 16. Februar: !>' 18: „D er Rosen¬
kavalier ". Anfang 10.8», Ende nach 23 Uhr.

Donuerstag, 17. Februar: L 14: „E u g e n O n e -
gi Anfang 20, Ende 22.4S Uhr.

Freitag. 18. Februar; 1> 18- „Monika ". An-
sang 19.30, Ende 22.30 Ubr.

Samstag, IS. Februar: Auber Miete: „Der
fliegende Hollände  r". Anfang 10.30, Ende
22 Ubr.

Sonntag, 2V. Februar: Nutzer Miete: „Der g o l-
bene Pierrv  t". Anfang 10.80, Ende 22.30 Ubr.

Montag, 21. Februar: KdF.-Kulturaeineinde 01:
„M onika ". Anfang 20. Ende 23 Ubr.

KletueSHauS:
Samstag, 12. Februar: Auber Miete: „Das

kleine Hofkonzert ". Anfang 10.80, Ende
22.30 Ubr.

Sountag, 13. Februar: Auber Miete: „Schnee-
weitzchen und Rosenrot ". Anfang 15.80,
Ende 17.15 Ubr. - Ldl/I 9: „Der lebte
Pceub  e". Anfang 10.30, Ende 22.80 Ubr.

Montag, 14. Febrnar: L 17: „Kollege
Cramvton ". Anfang 20, Ende aegen 22.80 Ubr.

Dienstag, IS. Februar: KdF.-Knltnrgemeinde 00:
„Lauter Lügen ". Ans. 20. Ende nach 22.80 Ubr.

k.»...wo«, 10. Februar: bt io: „Ein ganzer
Ker  l". Anfang 20, Ende 22.30 Ubr.

schl. VorstellungDonnerstag, 17. Februar: Ge
„Das kletneHofkonzer  t",
22 Ubr.

Anfang 19, Ende
Freitag, 18. Februar: 6 17: „Ko 11e g e C r a m v»

t v n". Anfang 20, Ende gegen 22.80 Ubr.
Samstag, 19. Febrnar: Autzer Miete: „Park¬

strotze  1 8". Anfang2», Ende 22 Ubr.
Sonntag, 20. Februar: HI., gcschl. Vorstellung:„Der Durchbruch ". Anfang IS. Ende gegen

17.80 Ubr. - tldl/il 9: „Ein ganzer Kerl ".
Anfang 19.80. Ende 22 Ubr. . .Montag, 21. Febrnar: KdF.-Knltnrgemeinde 62:
„Parkitrabe  13 ". Anfang 20. Ende 22 Ubr.

Immer noch ruhiger Fuktermittelmarkk
Der Bedarf an Wiesenheu konnte gedeckt wer-

den. Die Kleeheuumsätze waren geringfügig,
Stroh ist weiterhin ziemlich schwer zu beschaffen.
Futtergerste kam nach wie vor m unzureichendem
Umsang aus den Markt. Futterhaser ist eben¬
falls knapp. Den starken Bedarfsanmeldungen in
Futtergetreide  kann daher nicht wunsch¬
gemäß entsprochen werden. Den städtischen und
vorstädtischen Hühnerhaltungen ohne wirtschasts-
eigene Futtergrundlage wurde Futtergerste zuge¬
teilt. Zuteilung von Geflügel- und Küken-Körner¬
mischfutter wird durchgesührt. Futterkartosseln
sind genügend vorhanden. Oelhaltige Futtermittel
werden ebenfalls in ausreichenden Mengen zum
Verkauf gestellt. Außerdem ist noch zusätzliches
Milchleistungsmischfutter zu haben. Die Zufuh¬
ren in Fischmehl haben sich etwas gebessert.

Dich, Fußgänger, geht das an!
Unglück droht dir und der Tod,
überall ist Vorsicht not,
Augen auf und auch die Ohren,
eh' du's denkst, bist du verloren.
Wo Verbote sind und Schranken,
haben andere Gedanken
keinen Platz und Nutzen mehr,
denk an dich und den Verkehr.
Autos sind für den wie Teufel,
der gedankenlos, im Zweifel
sich auf ihrer Bahn bewegt,
blitzschnell wird er nmgclegt.
Hast du scheinbar große Eile,
immer eile nur mit Weile,
nicht immer hilft das Krankenhaus,
manchmal geht's zur Stadt hinaus.
Schein' nicht lächerlich und dumm
vor dem andern Publikum.
Auf dem Gehweg  brei tund schön
kannst du sicher wandeln grhn.
Niemals kreuze schräg die Straße,
wähle stets die kleinsten Maße,
schaue links und rechts umher,
flitze flink dann in die Quer.
Siehst du andre Fehler machen,
hilft nicht schadenfrohes Lachen,
klär' sie auf, ein gutes Wort
hilft dann meistenteils sofort.
Läßt sich jemand nicht belehren,
nun, du kannst's ihm nicht verwehren,
büß' er's, der sich dünkt so stark,
mindestens mit einer Mark,
oder mit gebrochnen Beinen,
mit dem Abschied von den Seinen,
mit der Haftpflicht für den Schaden,
sie wird vor Gericht ihn laden.
Nur Eigensinn kennt kein Gebot,
Folgen:  Unglück, Kreuz und Not.

Erbe.

Ortsgruppe Neuenbürg. Anr nächsten
Samstag abend 20.15 Uhr findet in der Turn¬
halle ein Sprechabend statt.

NSDAP Ortsgruppe Wildbaö. Am Sonn¬
tag den 13. 2. 38, abends 7)H Uhr, findet in
der Turnhalle ein Unterhaltungsaüend —
genannt „Tag der Volksgemeinschaft" — zu
Gunsten des WHW statt. Die Parteigenossen,
Partcianwärtcr und Volksgenossen werden
hierauf hingewicsen und zum Besuch der Ver¬
anstaltung aufgefordcrt.

Ortsgruppe Calmbach. Am Sonntag den
13. Febrnar 1938, abends 20 Uhr, findet im
Gasth. z. „Bahnhof" eine öffentliche Ver¬
sammlung statt. Redner : Pg . Könekamp aus
Nagold. Thema: „Deutschland und die Welt
im 6. Jahr der nationalsozialistischenRevo¬
lution ". Für die Mitglieder sämtlicher Glie¬
derungen, wie Parteigenossen und Partei¬
anwärter ist es Pflicht, daran teilznnchmen.

mit

NSDAP Kreisleitung Calw. Amt für
Volk-Wohlfahrt. Für die Sachbearbeiterinnen
„Mutter und Kind" des Kreisabschnittes
Neuenbürg findet am Dienstag den 15. 2. 38,
nachmittags 3 Uhr, in Höfen bei Frau Com-
merell eine Besprechung statt. Erscheinen ist
wichtig.

NS -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwcrk
Herrenalb. Es spricht Pgn . Schwester Joh.
Oehlschläger-Hirsau in Herrenalb am Diens¬
tag, 15. 2., abends ^ 9 Uhr, im Saal des
Bahnhofhotels ; in Bernbach am Mittwoch,
16. 2., abends 8 Uhr, im Schnlhaus; in Ro¬
tensol am Donnerstag , 17. 2., abends 8 Uhr,
im alten Schnlhaus. Für Mitglieder ist Er¬
scheinen Pflicht. Gäste her-lich willkommen.

I „Kr»N kiurcli k-rsuck«- I
I IslII mH: I

Heute Schikurs. Treffpunkt 11 Uhr Wind¬
hof.

I 8L-, 84 » .. 88^ «8« « . j

SA -Reiterschar Schwann-Conweiler und
Dennach.  Sonntag morgen 8 Uhr Antreten
mit Pferden an der Sattelkammer Conweiler.
Bei ungünstiger Witterung ohne Pferde.

Neitrrschar und NSRK Birkenfeld. Sonn¬
tag, 13. 2. 38, Reiterdienst. Scharwettkampf.
Sattelansgabe 7 Uhr im NS -Heim.

j i»̂ . »ÜA., M I

Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein
12/401, Neuenbürg u. 6/401, Hofen-Calmbach.
Morgen Sonntag findet das Fußball-Wett¬
spiel Neuenbürg gegen Höfen-Calmbach auf
dem Sportplatz in Neuenbürg statt. Spiel¬
beginn: >l2 Uhr, Spieldauer : zweimal 30
Minuten . Die Mannschaften haben pünktlich
anzutretcn . Die Neuenbürger Mannschaft
ist heute mittag um '̂ 3 Uhr in der Mühle
zur Aufstellung.

BbM Untergau Schwarzwald (401). Unter¬
gauführerin . Betrifft : Leistungswettkampf.
Diejenigen Erzählerinnen und Sprecherinnen
der M - und JM -Gruppen, die ihre Fahr¬
karten vom 30. 1. noch nicht eingeschickt haben,
holen dies sofort nach. Wer sie bis 15. 2. nicht
eingesandt hat, kann das Fahrgeld nicht zu¬
rückerstattet bekommen. — Ich mache nochmals
auf die im Untergauüefehl 1/38 gegebenen
Meldetermine aufmerksam. Diese sind unbe¬
dingt cinznhalten.

W?e c/ss Wetter?
Wetterlieriäil de- RelckswenerdieiiÜcS _

Ausaabeori Sluiiaar» u:'
Ausgeaeben am 11. Februar. 21.30 Ubr

Voraussichtliche Weiterung sür Sonntag:
Im ganzen noch unbeständig, aber Wiede«
aufheiternd und kalt.

Dobel. —4 Grad, 20 Zentimeter Schnee¬
höhe, 15 Zentimeter Neuschnee, Pulver , leicht
verweht, bedeckt, leichter Schneefall. Ski und
Rodel gut.

Sommerberg. —3,4 Grad, 19 Zentimeter
Schneehöhe, 2 Zentimeter neu, Pulver , be¬
deckt, Schneefall. Ski gut.

Grünhütte . —3,5 Grad , 35 Zentimeter
Schneehöhe, 10 Zentimeter neu, Pulver , be¬
deckt. Schncefall. Ski gut.

Kaltenbronn. —5 Grad, 60 Zentimeter
Schneehöhe, 20 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
bedeckt. Ski sehr gut.

IHÎSSI 'slei-ctideüli-Mtfel V/iiicke>
ISizage sSV ^üikels/ökk.



Vorbildlicher Lehrvertrag
Landarbeiter , ein Beruf mit guten

Jahrelang ist die Arbeit des Bauern und
Landwirts verächtlich gemacht worden , jabre»
lang hat man die Vorteile des Arbeiters "rn
der Stadt gerühmt . Durch die Mißwirtschaft
der Shstemregierungen wurde der Bauern-
stand ruiniert und die Folge davon war.
eine erschreckende Abwanderung vom Land
in die Stadt . Es nützt uns wenig , wenn wir
die gleichen Erscheinungen in andern Län¬
dern beobachten wir müssen selbst anpacken,
um diesem Grundübel zu steuern . Die Ehre des
Bauern ist wieder hergestellt , und die Lösung
der bedeutungsvollen Ausgaben ist in seine
Hand gelegt . Wie kaum in einem anderen
Berussstanü wurde an dem großen Ziel , die
Nahruugssreiheit des deutschen Volkes zu
sichern , gearbeitet , hervorragende Erfolge
beweisen die Einsatzbereitschaft des Land¬
volks , und doch war es unmöglich , alles Er¬
strebte zu erreichen , und zwar ganz einfach
deshalb , weil die hierzu notwendigen M e n.
scheu fehlten.

Gewiß kann diesem Uebelstand nicht von
heute auf morgen abgeholfen werden und
als eine Art Zwischenlösung setzt man Land-
arbeiter aus anderen Staaten ein . Eine
grundsätzliche Wandlung züm Besseren kann
nur dann erreicht werden , wenn die I u.
gendin  Stadt und Land die Notwendigkeit
die Landarbeit einsieht und danach handelt.
Die Bauernarbeit ist nicht nur schwer wie
die in der Stadt sa schließlich auch , sie ist ge-
sund . schön und überaus abwechslungsreich,
was man von der Fabrikarbeit nicht immer
behaupten kann.

Jeder landwirtschaftliche Betrieb muß bis
l . April 1938 danach sehen daß die Jugend,
lichen im Lehrverhältnis  stehen . Die
Zerren sind endgültig vorbei » in denen man
glaubte , auch der Dümmste sei für den Beruf
des Landarbeiters gut genug . Der Lehrherr
hat nach dem neu herausgekommenen Lehrver¬
trag seinen Lehrling anzuleiten und in allen
Arbeiten zu unterrichten . Der Junge oder das
Mädel wird in die Hausgemeinschaft ausge¬
nommen , gute Kost , ordentliche Unterkunft und
ausreichende Nachtruhe müssen gesichert sein.
Der Lehrling muß Zeit haben , die Jachschule

zu besuchen und dem 'Dienst in der HF . nächzu-
kommen . Er hat auf der andern Seite die
Pflicht , sorgsam mit den Tieren umzugehen
und die Geräte in Ordnung zu halten.

Mit dem neuen Lehrvertrag wird für die ge¬
samte arbeitende Landjugend ein ausreichen¬
der , bezahlter Urlaub  festgelegt . Bis
zum vollendeten 16. Lebensjahr erhalten die
Lehrlinge achtzehn Tage , bis zum vollendeten
17. Lebensjahr fünfzehn Tage und bis zum
vollendeten 18. Lebensjahr zwölf Tage Urlaub.
Damit ist für die Wohl größt « Berufsgruppe
mit fast einer Million Jugendlicher die Ur¬
laubsregelung nach nationalsozialistischen Richt¬
linien durchgeführt . Dieser Regelung kommt
um so größere Bedeutung zu, als gerade die
Landjugend infolge der starken Arbeitsbelastung
oes Bauerntums oft auf den notwendigsten
Urlaub in den letzten Jahren verzichten mußte
oder freiwillig verzichtet qat.

Der Lehrling sichert die Zukunft der deut¬
schen Landwirtschaft . Er soll zur Stütze des
Bauern werden , soll ihm in feiner Arbeit als
getreuer Helfer zur Seite stehen . Es gibt nichts
Schöneres als die bäuerliche Hausgemeinschaft,
in welcher d->r Führer des Betriebs in edler

Kameradschaft zusammenarbeitet mit dem Ar¬
beiter und dem Lehrling . Und es darf für die
Jugend in Stadt und Land nichts Erstrebens¬
wertere ^ geben , als im Dienste des Bauern für
sein Volk zu schassen.

Bauernfragen im Reichssender Skulkgark
Die Kartoffel — unser Freund u ».d Helfer

Die Kartoffel ist wohl eine bescheidene , aber
die sür die Dolksernährung wichtigste Rukpllanze.
der unser Volk weit mehr verdankt , als man ge-
meinhin weist . Der Kartosselbau ist gerade heute
wiederum von entscheidender Bedeutung sür
unsere wirtschaftliche Freiheit , wie dies Dr.
Stein brück am Sonntag , 13 Februar,
um 8.05 Uhr im Reichssender Stuttgart aussührt.

Gesunde Viehhaltung
Wohl sind die Leistungen unserer Rinder¬

bestände in den letzten Jahrzehnten ganz erheb¬
lich gestiegen , aber man kann und muh trotz-
dem den Leistungsdurchschnitt noch weiter wesent¬
lich erhöhen . Allerdings must man daiür den Tie¬
ren die richtigen Lebensbedingungen schaffen , wie-
Dr . Miltner  dies am Montag,  14 , Februar,
um I1L0 Uhr im Reichssender Stuttgart schildert.

. Stadtgemeinde Wildbad k. Schw.

Fettbezug.
Diejenigen Familien , welche ihren Haushaltsnachweis 1938 noch

nicht zugestellt erhielten , können denselben am Montag den 14. Fe¬
bruar 1938. nachmittags von 2—4 Uhr auf dem Rathaus (Sitzungs¬
saal ) abholen.

Der Bürgermeister.

Heute 20 Uhr, im „Wildbader Hof"

FilmvorMrrmg
Uokgen  iinc! et in

im SsstksuL rum „ Ocksen " groker

kMllSMu-kWIVSlstatt

Ls lacket ein cker Längerbunck unck Kapelle Oberon

ÄAstkoirüm I-öwen , 8i>I<enieI6

borgenLonntsg kspslls
Personen aus verseuckten Qebieten baden keinen Zutritt

« . G»fthMz. . SlM ".
Morgen Sonntag

Kappen - Abend
Kapelle Albers.

Oer pinvvoknerscbakt unck Ossebäktsrvelt von Laimbach unck
Umgebung nur gell . Kenntnisnahme , ckak ich mit meinem

3 ' /2 to i.sLt «ksgen
2UM

Meniiilimlielik
rugelassen bin.

Ick empfehle mich ru Transporten aller t^rt , insbesonckers
rur Leiklitir von bkutr - unck Lrennbolr.

Ksr >Levkrisci, Lslmdsck
Telephon 497

Zimmerer -Innung
Neueobing.

Unser Altmeister
Karl Kui»

ttsusstr
ist durch den Tod von uns ge¬
gangen . Die Kollegen begleiten ihn
zur letzten Ruhestätte . — Es bittet
um zahlreiche Beteiligung

der Obermerfter.

Sprollenhaus.
Ein mittleres

pksrci
zu verkaufen Albert Rau.

tz . 3 . -Schildmützen u . Abzeichen.

4-3immee-
Wohnung

mit Bad in Birkenfeld auf I.
März gesucht.

Angebote an W .» Industrie¬
viertel 1.

Neuenbürg.
Zu verkaufen

He»u«d Lehmd
evtl, auch Tausch «egen Schlacht¬
vieh Muhlstr . 22.

Birkenfeld.
Verkaufe zirka

10 3ir . Kartoffeln rr.
130 Liter Svttmoff. .

Spiegel . Kirchweg 19. i

v/cinclenn
YNOS8S
übsncjen LscilImiss in äen
kcken . Vie !_eistong clss
önOnIcincies ek-kaltsn h-nci

7

ZMjglllWnnlag

krcMtze H ö kns -j-Offr ufu k n

KMeiLsreiOks kleeQnten

s 'M
" stänke Ko !

föncienl ' iftn Woc !is7um

rfvrck verstärkte

im reitigen ? rök»iskr

Servietten
mit und ohne Druck

L . Meeh 'fche Buchhaudiuus.

Gottesdienst-Anzeiger
Evang . Landeskirche

Ledtuiig LMlMg

Komplsits Woknungs - DOk ' iLiiiuOgön

stsofsn 3is in  guisp Wsrkmannsspbsit

vorn f-lspLisilsp:

n - slTOl » Hftfslse , / kirsnslsig

/illssteliungslsger : ^ I « n re k s I »NN, V?sstlicke 47 — ffinterksus

Zum baldmöglichsten Eintritt
wird tüchtiges

Mädchen
gesucht.

Kreiskrankeuhaus
Neuenbürg.

Neuenbürg.

l^ stleksn
in kinderlosen Haushalt auf I .April
gesucht. '

Stolz » Reutweg 33.

Ja . AniangS-
Nouwrtsttn

mit guten Kenntnissen in Buch¬
führung , Maschinenschreiben und
Stenographie sucht Stellung.

Angebote unter Nr . 482 an die
Enztäler -Geschästsstelle.

Sonntag SeptuagefimS . IS . Februar 1838
Neuenbürg . 9 Uhr Christenlehre (Söhne ). 10 Uhr Predigt:

Schwemmte . II Uhr Kinderkirche . Mittwoch 8 Uhr abends in der
Kirche Bittgottesdienst.

Waldrennach . Mittwoch Bibelstunde.
Wildbad . 9.45 Uhr Predigt (Text : Kol . 2. 1- 7 : Lied 41) :

Dauber . 11 Uhr Kindergottesdienst . 1 Uhr Christenlehre (Söhne ) :
Dauber . 5 Uhr Bibelstunde : Brockmann . Donnerstag 8 Uhr Bibel¬
stunde in der Kirche : Dauber.

Sprollenhaus . Sonntag S.45 Uhr Predigt , anschließend Christen¬
lehre : Brockmann.
^ Herrenalb . 9 Uhr : Christenlehre (Söhne ). 10 Uhr : Predigt
(Text : Kolosser 2,1 - 7 ; Lied 336). 11 Uhr : Kindergottesdienst . Mitt¬
woch, 16. Februar . 8 Uhr : Bibelstunde im Gemeindesaal . Donnerstag,
17. Februar , 8 Uhr : Lichtbildergottesdienst (Gustav Werner 'sche An-
starten).

Evang . Freikirchen
Methodistengrmeinde . Sonntag , vorm . 9.30 Uhr Calmbach:

10 Uhr Neuenbürg . Grafen Hausen; nachm . 2.30 Uhr Arnbach , Otten¬
hausen ; abends 8 Uhr Höfen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag Septuagefim » (IS . Februar ' ' 38)

Neuenbürg . ' /,lg Uhr Gottesdienst . 6 Uhr abends Andacht.
Wildbad . Hl . Messen : 7 ' /. und 9 -/. Uhr . 9 ' /. Uhr Andacht.
Schömberg . Sonntag : 7-M » 9 Uhr . Werktags : 8 u. 8.30 Uhr

-Vrmsbms von Cbssisvcks -Osrlsksn — Lssuobsrsll 15—19 Ulm

kür SieM 8eiiiil6li1!388 lW kvinmellüe»
Knaben : ffffsüeben:

Füllfederhalter echt Gold 6.75 bis 10.—

Tintenzeug 1.5« bis S>-

Reißzeug 2 — bis 6.5«

Schreibunterlagen 2 — bis 4.5«

Malkästen 1.5« bis 2.4«

Schulmäppchen (Inhalt verschiedene Farb¬
stifte ) 1.5» bis «.—

Schreibmappen in verschiedenen Größen

Füllfederhalter -Etuis - .6«, - .8«, 1.2« « . 3.8«

Drehbleistifte - .5« und 2.—

Schreibmapprn 2.5«
Photo -Album 1.5« bis 6.—
Briefpapier in Blocks —.5« bis 2.—
Briefpapier in Kassetten 1.5« bis 2.5«

(Namcnsaufdrnck steigert die Freude)
Besuchskärtchen von 1.5« an
Schulmäppchen Po « 1.— bis 8.—
Kiehnle -, Bauer -Kochbücher 4.8« und
Kiehule , Kleinbackwerk 3.8«
Kochbücher zum Einschreiben

2.8«, 2.2«, 1.8«, 1.2« und - .8«

k. ileell'svilvK»vlivkrlisik88lellv. KeiieMrg, fei.404

ssos - soero KNN.
Nebenverdienst jährlich durch An¬
pflanzung von bish . Einfuhrartikel
ohneFreiland .AuchWinters,Kosten¬
lose Auskunft durch E . Bfesstng,
Stuttgart - Zuffenhausen , Künzels-
aucrstr . 24,

Wildbad

Iu verkaufen:
Gebr . Handwagen , Küchen¬
waage . Kinderwagen , Kin¬
derbadewanne » Wafchkom-
mode , Ncichtisch, Ablauf¬
brett . .

Zu erfragen m der iZlgenttir
dieses Blattes.

vsllllellstepväkeilM
inige Paare , seither als Muster
«nützt, in tadellos guterhaltenem
instand das Paar RM . 80.—
)ier in Neuenbürg anzusehcn.
Zuschriften an Verkaufsleiter
« . Mnrdter . Stuttgart.
Rosenstr . 4S, wod . näheres.



f-fspmsmo ^ itsl I- l6S6l ^ ltsl , gsb.

Vsnm 3 IIltk

WilcibscI , 12 . psbrasr 1233

Wintttliilfsiiittl!, OckWDk Wilddad.
-Allen Volksgenossen und -Geiiossinen Wildbads und der Um¬

gebung zur Kenntnisnahme, daß am Srnnta - den 13. Februar 1S38
abends7'^ Uhr, in der Stadt. Turn- und Festhalle in Wildbad der
traditionelle„Tag der deutschen Volksgemeinschaft " durch
das WHW. unter Mitwirkung der NS -Fraucnschast stattfindet. Für
gute Unterhaltung und Verpflegung ist reichlich Sorge getragen. Der
Tanz kommt ganz besonders zu seinem Recht!

Darum auf! Am Sonntag abend in die Turn- und Festhalle
und Sie werden wieder uin einige frohe Stunden reicher sein. Sie
verbinden mit Ihrem Bergniigen einen wohltätigen Zweck.

Saalöffnung um 7 Uhr.
Ter Ortebeauftragtc des WHW: Erich Spingler.

las erste SMa- 8ll
lMM-schaell wirü die
VWe'klar und rein/

Bei einem Tanzkurs in Wildbad
können noch einige Damen teilnehmen.
Anmeldungen werden ain Sonntag von 3—5 Uhr
im Bahnhofhotel  entgegengenommen.

Tanzschule H. Herb , Pforzheim.

flcht» den Sammler»es wffw. k

Ifln vstilsn trsiü ^ bisüts
Wntzsn von morgen kspisn!

1.1 ktr. 4 2x1.
dlormsl-l î'mouÄne, rveitürix 1795
8perigl»l.imousiae. »veitürix stlvi. 2100
Oabnolet-Dlmoubine 2150
l-Imousioe, vlertürlx kkvl. 2350

balirxestell
Limousine, rveitürix
Limousine, viertürix
Lsbriolet, vierkenstrix

6
2,5 Dir. 6 2xl.

p^ l. 3000
3350

kill . 3850
kkl . 4200

0PLL.

1.5 l-ti-. 4 2x1.
l-imouLiae, rveitürix PIvI. 2675
Oabriolel-l-ilnouriae, rveitürix 2750
Dimoarine, viertürix Kk-l. 2950

0PLI,

3,8 l.1r. 6 2x1.
bsbrxe8tell R.kvl. 4200
kiinousine, viertürix kkvl. 6500
Labriolet, viertürix p^ l. 7000

Lerr1I!vder8aiilltss8iUeii
Sonntag den 13. Februar IS38

0k. mvü. Lpvlvgkk. Vobvl.
Fernsprecher Herrcnalb 333.

I kettkScSsrn
> « vläeii üuretl's keivigM
s vstürUvd viedt« ieüer neu

! ebensovcnix wie xetra-
! xene  Wäsche äurch's

laschen vielter neu viril.

^ber ebenso vie xetra-
pene Wäsche -turck -Ins
Waschen gereinigt unci
vielter sckün virä , veräen
in einer modernen peini-
gungsanlsge clurck Dampk
gevasckene , entke..nte und
autgsdämpkte Uettkedern
vieder ttillkräktiger und
gesünder!
Dabei kostet das peinigen
von
1Li 88 kmMW.1.7S
und von
rveekdett,, .. Z.SO
klektriscke dläkerei
Die Reinigung erkolgt auk
Wunsch in Oegenvart des
Kunden.
Postkarte od telekoniseker
^nruk 2780 genügt.

Im lülilienlio!, an der Luerbrllclce
„Wer bei ketten-Welk
kautt, ist gut bedient".

KLMtl
VMM!

o

SEoMyer SewmnentlMeiou.peamien5renunyro.nwtz< 95S

MtodW Ke» 8 Ie , » M W

kpel-VertrelMg kvsi-kuaäkvüiMt

dämm
velns kuLböllen
lacken Dick anVIssn

VIssn
kllüdolleapklcgv- u.«elalliuiiklsmittel
reinigt alle Lüden grlindllcii von
kettet 1 allem Sclimutr
erkrisxbt / ln vordildliclier Velse
.̂ukerdem: Wachs flüssig

Wachs fest
kuSbodenöl
Wachsvl

rs »S5L6msIin
lVtineralölraskineris
kirUngsn/kilo
Wiecierverkäuker gesucht.

Ks/c/rssS -sLsS?
Sonntag, 13. Februar 10.30

11.80
.M Hafe«ko»z«rt
.00 Wasiersiandsuieldungen,

Wetterbericht
„Bauer . KSr zu!"
Gymnastik

8.80 Kailwlilche Morgeukeier
9.00 „Sountagmorgen öS««

Sorge »"
10.00 Morgenfeier der Hltler-

Jugeud
10.38 „Kräh uud Heller. . .
12.00 Musik am Mittag ^ ,18.00 Kleines Kanitel der Zelt
18.10 MnNk am Mittag
14.00 ..Kasnerk am Eiutopf-

sonntag"
14.80 Musik zur Kaiieeliuud«
15.80 tthoroesalig
10.00 Musik znr vulerhaliung
18.00 ..Wenn die Soshuten . .

Bor» „Tag der Wehr-
mach»" zu Gunsten des
WSW.

10.00 Bgchrlchien — Svori-
verichl

10.38 s' n Blchard WasuerS
55. TodeZiaa
lGcitorben 13. Kebr. 1883)
Taunböuter und der
Känaerkriea auk Marl-
bnra
Bon Richard Wagner

22.88 Ileiianaabe . Ngchrickien,
Weiter- und Snortverichi

22.80 T ->«»hänker und der
Säiigerkriea aus Wart¬
burg lKortsebung)
Bon Richard Wagner

28.80 Tanzmusik
24.oa—S,nn Nachikonzerl

Montag, 14. Februar
s.oo Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht,
?andn >irischoftliches
Gymnastik I

8.80 Kriibkonzert
7.00—7.10 Krüknachrichten
8.00 Waiserkiandsmeldi' nqen.

Wetterbericht — Markt¬
berichte Gymnastik H

8.80 Morgeumusik
9.80 Sendevanse

10.00 Gi« alter Krcuud , ,Hörivtel um die Klachs-
gewinnnng

TeuLcvauie
Botrsmuük
Bauernkalender und
Wetterbericht
Mittagskouzert

—18.15 Zeitangabe . Nach¬
richten. Wetterbericht
Bunte Stunde
Sendepause
Musik am Nachmittag
,-Knlukin"
Sörbild um den ameri¬
kanischen Forscher Ban¬
king
Griis ins Hcuio
GrSfsnung des Reichs.
Lernkswetikampses im
Berliner Sportpalast

19.80 Nachrichten
19.15 „Stuttgart spielt ans!"
21.00 Konzert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Weiter- und Svortbertchi
22.20 „Aus Hol, wird Zucker"
22.40 Nachtmusik und Tanz
24.00—2.00 Nachtkouzert

Dienstag, 18. Februar

12.00
13.00
14.00
15.00
1S.80
18.00

13.38
18.45

K.08 Morgeulied
Zeitangabe, Wetterbericht.LandwirischasilicheS
Gnmnastik I
Frühkonzert
-7 .10 Krühiiachrichten
Wasieritandsmeldungeu,
Wetterbericht — Martt-
berichte
Gymnastik H
Iliusik am Morgen
Sendepause
Blutende Grenzen
Sendepause
Rslksmusik
Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitanaabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskouzert
1A.00 „Musikalische Kurzwett"lo .OO Seudevause
tb.OO Musik am Nachmittag
17.00—17.10 „Bon alten
-->»» ^ LW ^ inen i« der Flur"
18.00 ^Dichtcr̂ Tier « und
18.38

8.30
7.00
8.00

8.38
9.30

10.80
10.80
11.30

WS
kirifl ins Heute

Dazwischen: „Narretei im
Land« seil

19.00 Nachrichten
19.15 Tanz tu der Over
20.00 „Wie es euch aesällll"
21.00 Hänbel-Zyklus

„Utrechier Te Deum"
uud „Jubilate"

22.00 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.20 « »Mische Aelinuaslcha«
22.35 Tanz uud Unterhalt ««»
24.no —o gg Nachtkouzert

Mittwoch, 16, Februar
6.00 Morgeulied

Zeitangabe . Wetterbericht,
LandwirischasilicheS
Gvmuaftik I

6.30 Kriihkon,-ri
7.00—7.10 FrübnaLrichie»
8.08 Wasierstandsmcldnnqe ».
» Wetterbericht — Markt¬

bericht-
GymLaftik Ik

8.30 Musik am Moraeu
9.30 Sendepause

10.08 „Krisch aus. Schwager
Postillon

10.30 Sendepause
11.30 Bolksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitanaabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Mittagskouzert
14.00 Musikalisches Allerlei
15.00 Sendepause
16.08 Buntes Konzert
18.00 „Es gebt ei« LIedleiu

!m Volke"
18.30 Griff ins Heuie

Dazwtschen: „Narreicl im
Lande sei!"

19.00 Nachrichten
19.15 Non deutschem Fkieaer-

gelst
19.45 „18 19 0"

Wunschkonzert des
Reichsseuders Stuttgart
,u Gunsten des WHW.

21.15 A«S dem Kuriosiiäten-
kabluett der Klaviermusik

22.09 Zeitangabe . Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.80 Kortletzuu« des Wunsch¬
konzerts

24.00- 2.00 Nachtmusik

LehiWW Md
LeyrmSWil

mit guten Schulzeugnissen
finden angenehme, gute Lehr¬
stelle bei

Wtth. Kslb , Gürtelfabrik
Mrkenfeld.

auf Ostern gesucht!
Bäckerei 3 . Girrbach
Pforzheim-Brötzingen

Büchenbronnerstr. 29

Merletzrling
Suche auf1. 2lpril ehrlichen, kräfti¬
gen Jungen, der Lust hat, unser
Handwerk gründlich zu erlernen.

Bäckerei—Konditorei
Friedrich Hüll , Stuttgart -S

Römerstraße 61.
Auf 1. März tüchtiges

MimWkN
in Privathaus gesnchi.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

B i r k e n f e l d.

500 ccm, abgclöst, Preis
180.— RM ..
hat zu verkaufen

R . Vollmer,  Sonnensiedlung.
Birkenfeld.

Motorrad
500 ccm, komplett mit Licht und
Sozius, neu bereift, Verbrauch
3Vs—4 Liter, auch für Beiwagen
geeignet, in fahrbereitem Zustande
zum Preise von 180 Mark zu
verkaufen. Es wird event. Chauch
in Zahlung genommen. Anzusehen
Sainstag nachmittag oder Sonntag
vormittag, Schillerstrahe 2.

Schönes Büfett, Kredenz, Tisch,
Stühle, Diplomaten-Schreibtisch,
D'schreibtisch, polierter Zimmertisch,
2 Sofas, Bertikow, bereits noch
neuer Herrenmantel, erstklassiger
Stoff billig abzugeben.

Herrcnalb»
Hindenburgstr . 120»I» . St.

Alt-Urkunden
Bücher
Bilder
Malereien

von Privat zu kaufen gesucht.
Die Gegenstände bleiben im Bezirk.

Angebote unter R . 1VV an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Arnbach.
Eine 27 Wochen trächtige

Nutz- md Ichrkuh
verkauft

Friedrich Conzelmaun.

AlM -Tsseln
mit 6, 7 und8 Eintragung«»

der Generationen
C.MeehMe vrrch-veekausStteUe

Neuenbürg,  Telef . 404.

Suche ein ehrliches, fleißiges

dISctckvn
als Bedienung und Zimmer¬
mädchen.

Friedrich Burkle
zum „König von Preußen",

Frauenalb.
Ein ehrliches, fleißiges

das selbständig die Haushaltung
führen und kochen kann, wird in
gutes Haus zum sofortigen oder
baldigen Eintritt zu 2 Personen
gesucht.
Frau L. Dietrich , Pforzheim

Westliche 34.

Leitz-Ordner
L. Meeh'fche VnchvnkaM.

MW

WMW
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